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Gedichtnuß

ſQ—4

Ser Water der Barmhertzigkeit und BOtt

alles Vroſtes der uns troſtet in allen unſe
ren Jrubſalen wolle auch heute hier gegen

wartig troſten was betrubet verbinden
wwas verwundet ſtarcken was ſchwach
nmnd auffrichten was niedergeſchlagen iſt

durch ESUM Eyriſtum ſeinen agohn
in Krafft deß Meiligen Briſtes Mmen.

Mndachtige traurige und Dtt
ergehene Vertzen.

em Geitz und aller Unge vrv

t feind ſeyn die Gerech
b haben und ſich befleiſſi

ne zu geben ſo wohl dem
echt zu ſprechen und in

allen Sachen;ein gut Gewiſſen: zu haben beydes ge
gen· GOtt und Menſchenn
Gootiige Konige haben jederzeit dahin geſehen
daß ſie ſolche Perſonen uber ihre Unterthanen zu Rich19
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Vhriſtliche
tern geſetzet. Der fromme Konig Joſaphat redete die
welche er im Lande zu Richtern beſtellete alſo an:

ESeehet zu was ihr thut; dann ihr haltet das
Grricht nicht einem Menſchen ſondern dem
HERRN der mit euch im Vrricht iſt. lo
laſſet dann die Furcht deß NErrn bey euchſeyn
befleiſſet euch und thuts dann bey dein Errn
unſerm VBOtt iſt kein Unrecht noch Anſehen
der Perſon noch Annehmen des Weſchenus.
2. Chron. 19. v. G. J.

Einem Richter iſt nicht genug groſſe Wiſſen
ſchafft und Verſtand im Geſetz zu haben ſondern
er muß vornemlich BOtt furchten und nach einem
guteu Gewiſſen ſtreben/ damit er nach den Rechten
verfahre und weder durch das Anſthen der Petſon
noch durch Geſchencke dieſelbe beugen laſſe. Jſt der Rich
ter unwiſſend ſo heiſt es; Ignorantia Judieis cala-
mitas innocentis, die Unwiſſenheit deß Richters
iſt ein Elend vor den Unſchuldigen; Jſt der Rich
ter aber gewiſſenloß ſo ſpieiet die Gottloßheit den
Meiſter der Fromme leidet Gewalt und wird zerſtoſ—

ſen im Gericht Hoſ.5. v.n. Alsdan ſagt ein Guſar:
Melior cauia Caſſũ, ſed Pruto denedare nihil poſſum.
Das iſt: Deß Catln Sacye iſt wobhl beſſer aber ich

kan dem Bruto nichts verſagen.
Benderleh ſo wohl die Wiſſenſchafft derer Geſetze/

——4

als auch das gute Gewiſſen fand ſich beh dem Hiob:
Serechtigkeit ſagt er/war mein Kleid daß
ich anzog wie einen Rock  und mein Recht war

mein Furſtlicher Hut: Jih wär deß Blinden
Auge und deß Lahmen guß; ich war ein Vater

derer
d



Deichen-Wredigt.

derer Armen und welche Sache iqh nicht wuſte
die erforſchete ich; ich zerbrach die Backennuhne
des Ungerechten und riß den Raub auß ihren
Zahnen ich troſtete die Leide trugen. Job.eg
15. 16. 17. 25.

Eben dieſen Ruhm hatte auch Samuel der bey dem
Volck Jſrael nicht nur das Ambt eines Propheten
und zu Zeiten eines Prieſters ſondern auch eines
Richters biß in ſein graues Alter/ gantzer 40. Jahr
verwaltete/ und drum ward er vom Volck und ſeinem

KRonige geliebet/ und ſehr ſchmertzlich beweinet da er
ſtarb. Jm 1. Sam. 25/1. leſen wir das gantze Jſrael
habe ſich verſammlet/ ihn beklaget/ und in ſeinem. Hauſe

zu Rama begraben.
Eine dergleichen Trauer-Klage muſſen wir noch

heute führen uber einen Chriſtlichen amuel
unſer Zeit über einen Richter der nicht weniger
als jener Jſrarlitiſche GOTT und Menſchen lieb
geweſen ich meyne uber den Wohlgebohrnen

Gn. NICOLAUM von MEIER,
Seiner Gonigl. Majeſt. in Preuſſen
geweſenen Vice-Cantzlerund goff-Rath
bey Dero Regierung im Furſtenthum Malber
ſtadt 1. welchen der. Hochſte am verwichenen ig. Augu

ſti in dem c2. Jahr ſeines Alters allhier unter uns der
Sterbli eit entriſſen/ und der Seelen nach in ſein
Reich verfetzet hat.
Ss wird auirs hoffentlich memand verargen. daß4

ich dieſen klugen gerechten und frommen vice.
uulB Eanth



6 Jhhriftliche
Nantzler einen Ehriſtlichen Gamuel genenuet:
dann er hat viele Dinge an ſich gehabt darin er jenem
ahnlich geweſen.

Der Fſraelitiſche Samuel fieng ſeine Bekandt
ſchafft gar fruh mit GOtt an da er noch ein Knabe
war und ſetzte ſie fort biß in ſein graues Alter! Seine
Eltern brachten ihn als ein Kind in den Tabernackel
damit er von Kinds-Beinen an in dem Hauſe deß
HErrn aufferzogen wurde zu den Fuſſen deß Hohen
Prieſters Eli welcher ihn als ſeinen Schuler an das
Geſetz und Gebotte Gottes gewehnete. Auch unſer
Vhriſtlicher Gamuel erkandte den GOtt ſeiner
Vater von Jugend auff und ſeine vornehme Eltern
erzogen ihn den HERRN und hielten ihn an zu deſ—
ſen Furcht und legten zeitig bey demſelben den Grund
zu dem wichtigen Ambt dazu ihn GOtt verordnet
hatth e.Den fſraelitiſchen Gamuel hatte GOTT
mit allen Gaben zu dem Richterlichen Ambt außgeru
ſtet und daher zu einem groſſen Mann gemacht hoch
geachtet bey allem Volck den David der Konig wur
dig halt nebſt Moſen und Aaron zu ſtellen. Pſ. 99. v. G.
Auch dieſer Zhriſtliche Ramuel hatte alle Quali—
taten eines Richters. Er war redlich/ klug gotts
furchtig warhafftia und dem Geitz feind. Alle gericht—
liche Sachen verrichtete er mit einem geſchwinden klugen
Geiſt daß man ihm wohl zueignen konte was eins
Livius von Catone ſagte: Natum ad id unum dice-
res, quodcunque ageret, gleich als ware er allein
dazu gebohren was er zur Hand nahm.

Mancher Richter leidet nicht gern daß man ihn
offt uberlauffe und iſt daher murriſch unfrenndlich
und fahret an den Klager ſo wohl als den Beklagten:
Ja manche Obrigkeitliche Perſon gleichet deß Prophe
ten Weinſtock und tragt Fruchte nur vor ſich ſelhſt

Hof



DeighenKredigt. 7
Hoſ.o/ 1. Von dem Sel. Ferrn Vice-Kantzler
aber/ iſt bekandt mit was fur Viebe und ganſſt
muth er jederman begegnet mit was fur Bedult
und Veutſeligkeit er ſo wohl deß Reichen als Ar—
men Klage angehoret und wie er ſich befliſſen/ ſein
eiaen Vortheil zu verleugnen/ ja ſelbſt ſeines Leibes
Wohlfahrt nicht zu achten damit er nur dem Publico
dienen mochte. Und dieſe Tugenden machten Jhn be—
liebt und angenehm ſo wohl Freunden als Feinden
die nun allzumal ſeinen Hintritt beklagen.

Es war der Sel. Kerr Vice-Santzler zwar
kein Geher und auſſerordentlicher Wrophet
wie der alte amuel; denmoh war er ein Chriſt—
licher Prophet der Salbung Chriſti theilhafftig
der eine gute Erkaändtnuß von GOtt und deſſen Wegen

hatte und machtig in der Schrifft war; der zu dem
vtudio derer Rechten auch das Studium der Theo—
logiæ gefuget/ und dadurch beydes der Kirchen und der
weltlichen Regierung gute Dienſte gethan.

Vor allen Dingen aber war der Selig Verſtor
bene dem alten Samuel gleich in der Liebe zur
Gereqhtigkeit /und Haß der Weſchencke. Es
ſind 24. Jahr verfloſſen darinnen der verſtorbene
Chriſtliche Samuel das Halberſtadtiſche Jſrael
gerichtet: ohne Zweiffel ſind viel tauſend Sachen durch
ſeine Hande gangen darin es kaum muglich geweſen
allemal beyde Theile zu vergnugen; aber dennoch fand
er ſein Hertz und Hande ſo rein daß er auch auff das
Urtheil deß erzurneten Theils mit jenem Samuel nch be
ruffen durffte: Siehe ſprach er/ hie bin ich bezeu
get wider mich fur dem GERRN und fur
ſeinem Veſalbten ob ich jemand Achſen oder

Be SſelE]—



8 EVhkriſtliche!ESſel genommen ob ich jemand Gewalt oder
Unrecht gethan ob ich von jemandes Hand ein
Geſchenck genommen  und mir die Augen blen
den laſſen; ſo will ichs euch wiedergeben. und
ſiehe es wird dem Sel. Herrn Vice-CKantzler
uberall das Zeugnuß gegeben welches das Jſraeli—
riſche Volck ihrem alten abgelebten Samuel abſtattete:
Du haſt uns kein Gewalt noch Unrecht gethan
noch von jemandes Hand etwas genommen.
1.Sam.12/3. 4.

Da er nun gerecht in ſeinem Ambt/ getreu in ſei—

nes Koniges Dienſten auffrichtig und ungefärbt
im wahren Glauben/ eifferig im Gottesdienſt/ buß
fertig im Umbgang mit GOTT/ liebreich gegen den
Nechſten/ und unanſtoſſig in ſeinem hriſtenthum ge

lebet/wie konnen wir ihn anderſt zehlen als unter die
Jodten die im KeErrn entſchlaffen ſind ünd
von aller Arbeit ruhen.

Biliig bellagen Seine Konigl. Majeſtat ihren
HNus Aluind getreuen Diener die dortige Regierung

ihren auffrichtigen lON.A THAMN, und friedlichen
COLI EGEN, das gante Furſtenthum ihren ge—
rechten s AMUEL, die Armen ihren gutthatigen

NEHEMIAM, und die hochſtbetrubte Frau Wittib
ihren ſorgfaltigen Sheherrn. Unter Uns ſoll ſein
Gedachtnuß bleiben im Segen; und wir ſind allhier
verſammlet das Verwundete zu verbinden das Be
trubte zu troſten und uns alle in unſerm Chriſtenthum
zu erbauen. Damit nun ſolches fruchtbarlich abgehe/
io laſſet uns zu GOtt beten wie uns JEſus Chriſtus
gelehret. Mfuſer Waterte

4.

TEX.-
9



Veichen-KWredigt. 9

TEXTUSsS.
Auß Jerem. cap. XXI. verſ3.

Der Nexx iſtmirer—
ſchienen von fernen/ Kch

habdichje undjegeliebet
darum hab ich dich zu mir
gezogenaußlauter ute.
7 iſt ken Ding weder im Himmel echguf Exordiuma werliher ganbentndlihter zweifl een

len als die Liebe GOttes geg ns Cone. zoenunn in Rom.s.
Zwar wans uns wohl gehrt; wann unſere Kammern z5. 38.
voll ſind und herauß geben konnen einen Vorrath nach
dem andern; wann unſere Schaafe wohl tragen und
unſere Ochſen viel erarbeiten; wann unſere Sohne auff
wachſen wie die Pflantzen und unſere Tochter wie die
Pallaſte; wann kein Schade/ noch Verluſt/ noch Kla
ge in unſern Thoren iſt ſo bilden wir uns offt ein wir
waren Gottes liebſte Kinder und ſaſſen ihm tieff
im Schooß.

Heingegen wans ubel gehet wann Trubſal und

Angſt Verfolgung Hunger/ Bloſſe Kranckheit
Fahrlichkeit oder Schwerdt/ über uns kommen; waus

K (ſſcheinet/



10 Ehriſtliche
ſcheinet als hatten ſich alle Geſchopffe GOttes wider
uns verbunden; wann der Himmel ſo finſter iſt daß
kein Stern will hindurch ſcheinen; wann alle Waſſer
Wogen und Wellen uber unſerm Haupt zuſammenſchla
gen/ alsdan halt es bey uns hart und gehet ſchwer
ein/ zu glauben daß uns GOT lieb habe. Wie/
ſagt mancher ſolt mich GOtt lieben/ der ich bin ein ar—
mes Geſchopff mit Schuld beladen mit Verderbnuß
verunreiniget mit Schwachheit bekleidet/ mit Ver
ſuchungen umbringet mit Trubſalen angefullet vom
Satan gehaſſet/ von der Welt verfolget mit Gefahr
und Betrubnuß gequalet und zum Ungluck geboh—
ren?

Beybderley finden wir an David: Jn ſeinem Wohl
ſtand ruhmeke er Gottes gnädige Liebe und Bewahrung;
Jch ſprach er/ werde nimmermehr darnieder
liegen. Aber da GOtt ſein Angeſicht vor ihm ver—

barg erſchrack er/ und rieff auß; Jch bin. von dei
nen Augen verſtoſſen. Pf.zo/7. 8. Pf.zu/zg.

Es fiel der Judiſchen. Kirchen ſchwer/ zu glauben
dDeß GoOttſielieb hatte/ dazumal als ſie in den Grabern

Bobels lag/ und gehaufften Hohn und Spott von de
nen Heydniſchen Feinden außſtand. Und drum als
GoOtt im Anfang dieſes Kapitels ibr verhieß Jſraels
Gott zu ſeyn und Krafft des Bundes ſie auß der
Babyloniſchen Gefangnun wieder in ihr Land zur Ru
he zu bringen ſolche Verheiſſung auch beſtarckete mit
dem Exempelihrer Vater welche vom Schwerdt in der
Wuſten ubrig geblieben/ endlich zu ihrer Rilhe in Canaan

Bulſioz. eingezogen waren; ſo wolte ſie der Verheiſſüng nicht
cooe. C. glauben. Die Kirche wandte dagegen ein?! daß ſie
in Jer.

xwar nicht laugnen konne/ EOtt hutte ſie vor Alters
Jun. ivohl geliebet und gemeinſchafftlich fich ihr geoffenbah
Trem.in ret.;ʒ aber nun einen ScheideBrieff argebem/ und die

vot.ad vorige Liebe in Zorn verwandelt. Nein ſagt GOtt
h. J.

zu



Veichen-Vredigt. 11
zuihr im Text; Meine Liebe iſt nicht eine Zeit- und
Wenſtchliche Liebe die bald auffhoret ſondern eine
ewige Liebe die nicht abnimbt noch verjahret/ noch
mich reuet noch durch die Groſſe euer Miſſethaten ge
tilget wird. Jtch hab dich ſpricht er/ je und je ge—
liebet! darum hab ich dich zu inir gezogen auß

lauter Ezute.
Die Worte deß verleſenen Texyts theilen ſich ab in2,

Zwey HauptTheile.
Jm erſten iſt enthalten der gefangenen Juden

in Babel Einrede.
Jnm zweyten deß ERRN Antwort auff

dieſelbe.

TRACIAITIO.
os Erſte Stück neinlich derer gefangenen Juden in Babel Einrede itin dieſen Tert Worten

enthatten: Der Herrr iſt mir erſchienen
von ferne. Es redet allhie die Judiſche Kirche
nicht von eine m Me nſhhen noch von r inem He h d
niſchen Gott noch von irgend einem erſchaffenen

7Ê

Engel./ ſondern von dem wahren lebendigen
VO.TT der von Natur GOtt iſt dem Schopffer
Himmels und der Erden. Derſeibe hat eigentlich keines
Namens vonnothen; weil er einig inj Weſen und n woius
kein ander Gott auſſer ihin iſt  Eſa. 46. v. 9. ſo aiget no.eſt, non in-

darffer keines Namens um ſich von andern ſeines alei- mine Lack.
chen wie Menſthen thun' müſſen zu unterſcheioen.
Es iſt auch kein Wort und Natne welcher daß gottliche

KL 2 Weſen



12 Ehriſtliche
1. Seiun Weſen/ und deſſen unergrundliche Eigenſchafften vol
æueijei Ana-
er aaee liglich außtrucken konne. Dieſes lehrete der Engel/
3 uunn welcher der Schopffer ſelbſt war den Manoan,
chi Dama
ſeen. Simſons Vatter als derſelbe ihn fragete: Wie

heiſſeſt du? Antwortete er? Warum frageſt du
nach meinem Namen der doch wunderſam iſt.
Jud.1z/ v. r72. 8. Damit gab er zu erkennen daß
er ſo Unbegreifflich und wunderlich ware daß durch
keinen Namen noch einig Wort ſein Weſen und Eigen
ſchafften vollkomlich außgedruckt werden konten.

Jedoch hat es ihmgefallen/ in ſeinem Wort ſich ei
nige Namen zugeben/ auff daß er uns zu einer naheren

Erkantnuß ſeiner ſelbſt und zu einer heilſamen Ge—
meinſchant mit ihm dadurch fuhren/ und ſich deſto kla
rer von den Geſchopffen und Gotzen der Heyden unter
ſcheiden mochte. Alle Namen die dem wahren GOtt
in der Heil. Schrifft gegeben werden find genommen
entweder von dem gottlichen Weſen oder vone den
gottlichen Eigenſchafften und Wercken. Zu der erſten
Gattung gehoret der Name welchen ihm die Judiſche
Kirchenim Text gibt daß ſie ihn nennet EHOVA.
Dieſer Name bedeutet einen der da iſt den GOtt
nemlich der zu Moſe ſprach: Jch bin der ich bin

Erxod. 3/ 14. und ſo iſt er hergeleitet von GOttes ewiger

und unabhangender Exiſtente.
SEs fuhret uns dieſer Name zur Erkantnuß J. deß

gottlichen Weſens und lehret uns beydes daß
ein Gott ſey und daß der BOtt ſein Weſen

nicht von einem andern ſondern von ſich ſelbſt
Nini ſine habe genannt deßhalb ac, acοαν, und auονöο,
origine.ni welche Worte einen ſolchen GOtt uns vorſtellen der

n von ſich ſelbſt ROtt iſt: Folglich daß dieſer GOtt
ſehe



Veichen-Wredigt. 13
ſeye einig Einfaltig frey von aller Compoſition
oder Zuſammenfugung ewig und unvrrenderlich.
Weil die Creaturen von einem andern ſind ſo haben
ſie ihren Anfang und Ende und ſeynd verenderlich;
Aber dieſes alles kan nicht geſagt werden von dem der
da iſt principium ſine principio, ein Anfang ohne
nfang der BOTT iſt von Swigkeit zu
Swigkeit ehe dann die Berge wurden und
die Srde und die Welt geſchaffen wurden.
Pſ. go 2.Es fuhret uns dieſer Name II. zur Erkantnuß

der gottlichen Wercke durch welche er allen ande
ren auſſer ſich das Weſen gibt und erhalt als die
Ouelle und Urſprung aller Dinge. Dieſes lehret
er ſelbſt durch den Mund ſeines Propheten/ ſagende:
Jch bin Jekova, der alles thut der den Himmel
außbreitet allein. Eſa.a4/24. Und Paulus ſchreibet:
Von Jhm und durch Jhn und zu Jhm ſind alle
Dinge. Rom.n. v.z6. Von Jhm äls der erſten
Urſachz Durch Jhn als den kraftigen Wirckerj
Herrſcher und Erhalter; Zu Jhm als dem
hochſten Ende zu deſſen Ehre alles ſtrecken muß.
Es uit nicht ohne Geheimnuß daß GOtt ſich ſelbſt zum
erſtenmal den Namen ſekova in ſeinem Wort gegeben

dazumahl als die Schopffung des Himmels und der
Erden vollbracht war; Gen.2/ 4. Vamit hat er an—

gezeiget daß alles was da ſeh von ihm ſeye ünd
daß auſſer ihm und ohne ihn nichts beſtehe. I

Ess fuhret uns dieſer Name JIiI. zur Erkantnuß
der gottlichen Vollkommenheit und lehret uns/

in GOtt ſeye eine Fulle ohne alles Gebrechen/ dadurch
ernicht nur denen Geſchopffen. mittheilet as ſie zu

J D iihlenir



ihrem Seyn und Wohlſeyn vonnothen haben ſondern
auch ſeinen Außerwehlten das geiſtliche und ewige
Weſen und Leben ſchencket und ihnen alles in allem
iſt. GOtt ſelbſt weiſet uns hierauff wann er zu
Abrahamiſagt: Jch bin der Allgenugſame GOtt.

Moleulus Gen. r7/ 1. Allgenugſam nicht nur vor mich ſelbſt
in Loc.Comnit.ae der ich keines Dinges auſſer mir zu meiner Gluckſeligkeit
lufficientia bedarff ſondern auch. vor andere auſſer mit derer
Deip.i. Gebrechen ichetfulle/ und zu ihnen alle gute und vollkom
716. mene Gaben von Obenherab ſende abſonderlich aber

allgenugſam mich als einen Jehova in der Anneh
mung und Seligmuchung des Sunders zuof.
fenbahren den vertehrten Menſchen zu tragen/ und

miit dir Abraham der du beydes von abgottiſchen El
Cuoran. lern gebohren und auch ſelbſt ein abgdttiſcher

3e.i4. Menſch wareſt einen Bund der Gnaden auffzurich
Rivet.exere. po, ken/ und dich zu rechtfertigen.

in Gen. GEs fuhret uns dieſer Name 1V. zur Erkantnuß
der gottlichen Wahrheit und Treue. Dann wie

GOtd in feinem Weſen alſo iſt er auch in ſeinem
Willen und Verheiſſungen unverenderkih ge—
treu und warhafftig. Er iſt/ was Er iſt und Er
wird/ was Er iſt ein GOtt/ der nicht iſt wie ein Menſch

daß er liege und wie eines Menſchen-Kind daß ihn et
was gereue alles was er zuſaget redet/ verheiſſet
trohet das halt er/ alles iſt Ja und Mmen.
2or.i/20. Num.23/ 19.
Nachdem dann dieier Name uns bringet zur Er
kantnuß deß Weſens/ der Wercke/ der Vollkommen
heit Creue und Wahrheit GOttes ſo kan er!:ohn
muglich einigem Geſchopff mitgethtilet werden. Es

85c hat GOtt ſonft dem Menſchen  viri von ſich mitgethei—
pegw.pzi let; dem Adam. gab er ſeyn Rild dem  Abraham

4 ſeinen



ſeinen Bund dem Jarob ſeinen gegen dem
Moſi ſein Veſckz dem Elja ſeinen Seiſt den
Eundern ſein Svangelium ber Welt ſeinen gohn;
aber die Shre dieſes Mamens vehalt er vor ſich
allein mach ſeiner Erklatung durch Eſaiam:
JEHGVA daß iſt mein RLame; Jth willmeine
SGhre keinemanderngebem noch meinen RKuhm

Von diefem JEHIOVA bekennet nun daß Gefan
gene Jidiſche Volck/ daß er ihnen erſchienen ſey
vder daß er ſich ihnen zu ſehen gegeben. Die
Schrifft bezeuget ſonſt von GOtt daß er in ſich ſelbſt
unſichtbahr ſehe und wohne in einem Vicht
dazu niemand kommen kan welchen auch nie
mand verſtehe mit leiblichen Augen je geſehen
habe noch ſehen moge. 1 Tim./r7. Cap.6b/ 16.
Die Unſichtbarteit iſt eine weſentliche und unverenderli
che Eigenſchafft den GOttes der ein Geiſt/ und folg
lich kein Vorwurff unſerer auſſerlichen Sinne iſt. Und
weil ſich keine Proportion findet zwiſchen dem Ver
mogen und dem Vorwurff  zwiſchyn dem Endlichen

und Unendlichen zwiſchen ESOttes Weſenund un rurret.
ſerm Geſicht fo wird denen Menſchen ſo wohl ackus loe.2o.g.

als potentia, ſo wohl das Sehen ſelbſt als das ſg. 10.

Vermogen ihn mit leiblichen Augen zu ſehen abaeſchnit
2—

Deut./r2. Und datinn konnen ihnkeine leibliche Sinne
ten. GoOtt hat keine Farbe noch Form noch iqur

begreiffen. Solches ſaaite er ſelbſt zu Moſe: Du wirſt
mein Angeſicht nicht konnen ſehen  dann krin
Meuſchwirdieben der michſiehet. Erbd.zz rd

J4



Ob aber ſchon GOtt in ſich ſelbſt und nach ſeinem
Weſen denen Augen deß Leibes unſichtbar iſt dennoch

iſt er vielen erſchienen und im Alten Teſtament von der
Kirchen denen glaubigen Patriarchen und dem gan
tzen Volck Jſrael geſchen worden nemlich in einigen
auſſerlichen Symbolis welche nichts anderſt wa
ren als Zeichen ſeiner gnadigen Gegenwart;
dergleichen geweſen.ſind/ der brennende Buſch die
Wolcken-und Feuer-Seule ſovor Jſraelhergieng/

n—

und es durch die Wuſten auff dem Wege geleitete die

Lade deß Bundes der Tabernackel die Wolcke/
welche den Tempel fullete/ und andere dergleichen auſſer
liche Zeichen mehr die von den Menſchen ſind geſchen
worden.

atriar- Trivrt Vſu Vroſjeivter uiio thrrree y Doeyrnrn:chis.Tettull. Præludia incarnationis, Vorſpiele ſeiner kunffti

 r  44 Coe.  il. Olſſf. A.  44

diſchen Kirchen bezeugete/ daß er. noch bey ihr ware
m t ſeiner Hülffe und Segen mit ſeinem Geiſt und

Gnade
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Gnade mit ſeinem Schutz und Troſt mit ſeiner Lie
be und Gute: Weßhalb auch tinige Außleger daß Wort
Erſcheinen alfo erklären: adfuit favit mihũ z vieerot.
Er iſt bey mir geweſen und hat ſich gunſtig grat
und gnadig gegen mich erwieſen. Mehrmahln
wird in der Schrifft die gnadige Erſcheinung GOttes
uns vorgeſtellet als eine Verſicherung ſeiner Liebe und
der darauß flieſſenden Hulffe. Jn einer Weiſſagung
vpon Beſchutzung derer guden wider die Griechen zur
Zeit derer Maccabæer wpprach der Prophet Zacharias:
Der GeoRR wird uber ihnen erſcheinen:
Wie daß? Wann er ihnen wird helffen/ und ſeine Pfei
le wie einen Blitz wider ihre Feinde ſchieſſen.
Lap.9/14. Zu Paulo prach eine Stimme vom Himmel:
Jch will dir noch erſcheinen indem ich dich erret
ten werde von dieſem Volck. Act.26/ 16.r7.

Nicht ohne Urſach laſſet ſch GOtt in ſeinem Wort
ein Licht nennen. Johannes ſagt: VOtt iſt ein
Licht und in ihm iſt keine Finſternuß. Epiſta/5.
Wann nun daß Licht uns erſcheinet ſo thuts uns gut
erleuchtet leitet fuhret/ troſtet und bringt uns zur
Erkantnuß vieler Dinge: So auch waun GOtt ſei
ner Kirchen erſcheinet alsdaun laſt er ſie erfahren
ſeine Freundlichkeit/ Huld/ Liebe Schutz und Schirm
vor allem Argen und Starcke und Hulffe zu allem
Guten. Saul wuſte dieſes wohl; und drum da ihm
GOtt nicht erſcheinen wolte tlagete er uber den Man
gel deß Schutzes und der Hulffe und gerieth in groſſe
Angſt: Fch bin  racherr fehr geangſtiget die
Phlliſter ſtreiten wider mich und GOtt iſt von
mir gewichen und antwortet mir nicht weder
durch Propheten noch dutch Traume. 1. Sam.æt.

verſ.is. E ul— Wviff



Auff welche Zeit aber ſichet die Rirche wann ſie
dekennet daß ihr der HErr erſchienen ſeye? Auß dem

TDegt iſt offenbahr daß ſie ſche auff die alte Zeit;
dann ſie ſpricht/ der HErr iſt mir erſchienen von ferne.

I——Vide poli. Das Wort im GrundText pro wird nicht nur vom
synopl. Ort ſondern auch von der Zeit gebrauchet und alſo
Crit. inh.l. uüberſetzet: Vorzeiten von Alters her. Undes erhel-

jet ſonderlich auß dem vorhergehenden Vers daß ſie ab
ziele auff die Zeiten und Jahre in welchen GOtt ſein

Volck durch die Wuſten ins gelobte Land fuhrete und
ſo wohl auff dem Wege als auch in der Einnehmung
deß Landes mit ſeinem Schutz und Hulffe begleitete.
Damals erſchien ihr der HErr Tag und vtacht; Deß
Tages gieng er vor ihr her durch die Wolcken?Seule/
deß Nachtes durch die FeuerSeule/ und da die Feinde
das Erbtheil deß HErrn angreiffen und vertilgen wol
ten ſetzte ſich dieſe Wolcke zwiſchen Jſrael und die Feinz

de hielt dieſelbe ab und ſtritte wider ne. Exod. 14/ 19. 20.
Jndei aber die Judiſche Kirche der alten Zeit

gedencket/ ſojſtellet ſie dieſelbe zugleich ihrer damali
aern Zeit entgegen vergleichet ihre Tage in der Baby

niſchen Getangnuß mit den alten Tagen und will ſa
gen: Es iſt wohl wahr daß GOtt vor Alters ſeinem
Volck mit ſeiner Hulffet erfchienen aber was hilfft mich
rolches jetz? Jch bin jetz im Lande der Gefangnüß elen
dig verſpottet/ gehonet getranget/ und GOtt verlaſt
mich: Jch ruffe u ihm/ aber ſeine Hüulffe iſt ferne von
mir. Er hat ſich gegen mich in einen Grauſamen ver
wandelt und meine Gebeine zerbrochen; Er hat mich
init Galle und Muhe umnbgeben in hartt Feſſel geleget
meine Wege mit gehauenen: Steinen vermauret und
ſchlagt mich mit der Ruhte ſeines. Griinms: wie kan
ich bey ſo geſtalten Sadhen auduheh daß mich ſ DTS
ſicbe/ daß erniein Bundes Gott und ich ſeinaußerwehl

tes eigenthumliches Volck ſeye? e
S O Chri
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DO Khriften! Wann GOtt ſeiner ſirchen hart fult Srunheim

ſcoo iſt es ihr ſchwer ſich deß Klagens /Murrens erzoran. u

Zweifflens zu enthalten. Jn dem Ungeſtum ihres
Ubels und in der Bitterkeit ihrer Seclen vergiſſet ſie in
der WaagSchale abzuwiegen daß was ſie leydrt
mit dem was ſie verdienet. So ſchwer es halt bey ei
nem Verwundeten daß er nicht ſchreyen ſolte wann er
die Operation deß Artztes fuhlet; und bey einem Kin
de/ dar es nicht klaglich thun ſolte wann es die Ru
the auff ſeinem Rucken empfindet; Eben ſo ſchwer hielt
es bey der Judiſchen Kirchen in Babel nicht zu zweiff.
len an der Liebe und Hulffe deß Gottes der ſie jo hart
zuchtigte.

Es beging aber die Kirche hiemit zweygroſſe Fehler.
Erſtlich irrete ſie hierin groblich daß ſie die Vorſtellung
der Hulffe und Errettung ſo ihren Vatern vor Alters
wiederfahren war verwarff und hierdurck uch nicht
auffrichten laſſen wolte. Dann die Hulffe/ welche G Ott
vor Zeiten ſeinem Volck geleiſtet/ iſt freylich ein kraffti
ge Verſicherung daß GOtt auch kunfftig ſebige ihm

leiſten werde. Paulus ſchreibet: Der GOtt/ der
uns auß einem ſo groſſen Tod geriſſen hat und
noch taglich reiſſet wird uns auch kunfitig dar
autz reiſſen. 2. Cor.n VOdttt iſt ein Fels ſeine
Werdke ſind vollkommen was er anniubt das
vollbringet er. Deut. a2 4. All folgeten ſechs ja ſie
ben Trubſalen nacheinanver ſo wird der uns alle
Wege verbinden der uns Verwundet und Heilen
der uns Verletzet hat. Job ugao. Hoſ. é/i.

Auch darinn urtheilete zweytens dir Kirche nicht
recht daß ſie die Badylonuche Gefananuß amaht als
eine Wirckung deß Haſſes Gottes undais ihren
bevprſtehenden Untergang. Sie hattt viclincht

E 2 ſollen
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ſollen erwegen daß man die Gottliche Liebe nach

dem zeitlichen Gluck nicht abmeſſen muſſe. Es
iſt nicht Eſaus Reichthum, noch Jeſabels Adel/
noch Goliats Starcke noch Ahitophels Witz noch
Abſolons Schonheit noch Sauls Hohe und Groſſe
noch deß reichen Mannes Purpur/ koitliche LeinWand/

und volle Scheuren die ein Volck der Liebe GOttes
verſichern: Sondern vielmehr die Trubſalen ſind
Wurckungen der Liebe GOttes; Dann welche
der Nerr lieb hat die ſtrafft und zuchtiget er
er ſtaupet einen jeglichen Sohn den er auffnimt.
Hebr. 12/ 6. Und drum hatten die Juden in Babel die
Banden ihrer Gefangnuß ſollen annehmen als reme—

Chriltoph. dium amantis Medici, ein ArtzneyKMittel eines
ã Caſtro
Com.l 3.

liebenden Artztes und nicht als ſisgnum irati de
iojet. c. . ſævientis Judicis, ein Zeichen eines zornigen und

wutenden Richters.
Ob aber ſchon die Kirche ſo groblich fehlete deimoch

der HErr duldete ihre Fehler/ und bemuhete ſich in ſeiner
Antwort ſie der Beſtandigkeit ſeiner Liebe zu verſicheren.

Ich pricht Er/ habe dich je und je gelie
bet darum hab ich dich zu mir gezogen
auß lauter Buke. GOT thut in dieſtr Ant
wort zwey Dinge. 1. Stellet er vor die Groſſe und ewig

keit ſtiner Liebe: 2. Zeiget er an/ was fur Frucht dar
uß kommen ſey.

infanglich ſavw er

cctir die Liebe ſelb

au /as. Jn
AäM

„an J*8 d
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uns nachdem ſein Gottüch Weſen keinen Alfecten

unterworffen. Jnuns iſt die Liebe eine Bewegung deß
Gemuths dadurch wir eine Zuneigung tragen zu
dem welchen wir lieben/ auch ſo gar/ daß wir uns ſelbſt
vergeſſen/ demjenigen/ welchen wir lieb haben gutes zu
thun. Sie hat in uns gleichſam eine bezwingende
Macht  und iſt unter denen Affecten einer derer
gewaltigſten. Aber in GOtt iſt ſie volllommen
rein ohne einige Perturbation, nichts anders als ſein
freier Wille und Wohlgefallen dadurch er einem
elenden und der Huffe unwurdigem Sunder in Chriſto
wohl will und wohlthut.
Unter den Menſchenſiehet die Liebe auff etwas/ das

liebens werth iſt. Aber Gottes Liebe hat in uns nichts
zum Vorwurff daß ſie bewegen kan. Die Heyden .Gyral.
tichteten daß ihre Gotter und Gottinnen gewiſſe Bau qus de düs
me liebeten umb einiges angenehmen Guts willen daß gentium.
Jupiterliebe die Eiche von wegen ſeiner Taurhafftigkeit
Neptumus die CKedern wegen ihrer Lange/ Apollo
den LohrbeerBaum wegen ſeiner Grünen und Venus

den PappelBaum wegen ſeiner weiſſen Farbe. Aber
was ſolte doch den GOtt aller Gotter bewegen uns
wilde unfruchtbare zweymal erſtorbene und
außgewurtzelte Baume zu lieben? Jud.ve. Gleich
wie der Menſch nicht gut iſt durch etwas das urſprung
lich auß ihm flieſſet oder durch ihn gethan wird ſondern Reynolck
durch das was ihm gegeben iſt; Alſo kan auch nichts on Holag.
von Natur in ihm gefunden werden daß GOttes Au4.5.
gen nach ihm hatte ziehen konnen.

Die erſte Liebe Gottes iſt ſo unbegrentzet und Awer elt
primumunabhangig daß ſie nicht allein nichts in uns fodert/ aonum. in

um ſie zu erwecken/ und nach uns zu locken/ ſondern ſie o omnia
iſt auch cht m l auff Chriſtum ndet D iſ udantur.m em a E gegru er t Aleiſſiod.nicht kn.
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nicht der Grund der erſten Liebe Gottes gegen das
Menſchliche Geſchlecht ſondern die groſſe Gabe ſelbſt/

welche GOtt dem Menſchen geſand hat dadurch zu be—
zeugen daß er ſie zuvor geliebet da ſie es nicht verdiener—
ren. Joh. 3/ 16. Wann ſich nun die erſte Liebe nicht auff
Khrutum grundet wie viel ipeniger auff etwas in uns?
Sehr warhafftig iſt drum deß Bernhardi Redez Amat
Deus, quia amat. GOtt liebet uns weil er uns

liebet.Dieſe Wahrheit wird noch klarer erhellen wann wir
betrachten die Perſonen die GOtt ſeiner Liebe wurdi
get. Jch  ſagt er hab Dich geliebet und verſtehet
durch das Wortkin Dich die in Babel gefangene Jůdi
ſche Kirche die ſich mit Abgotterey/ Aberglaiiben Un
aerechtigkeit und allerleh Greuelbefiecket hatte/ auch dieſe
Befleckung jo ſehr liebete daß ſie ſich davon durchauß

nicht wolten reinigen kaſſen. Es waren dann hier nicht
gute und H. Engel der Vorwurff der Liebe Gottes,

ſoudern Sunder die ein Greuel und Schnode waren
und das Unrecht in ſich geſoffen hatten wie Waſſer;
wie ſolten dann dieſeibe ſich noch ſo hoych haben duncken
laſſen daß ſie geglaubet/es hatten ihreCzebate/ Verpflich
tungen/ Zuſagen oder der vorhergeichene Glaube die
Liebe des Hochſten zu ihnen gebrächt. O Nein!  Non
merito vitæ tuæ, ſed ſolâ iſericordia mea: So er
kiaret dieſe TextWorte ſelbſt ein Papſtlicher Lehrer als
hatte GOtt ſagen wollen: Jch hab dich geliebet? nicht
durch den Verdienſt deines Lebens ſondern
durch meine Barmhertzigkeit allein.

zgywo Eigenſchafftenbey. 1. Eine Groſſe. 2. Eine
Ewigkeit. Erſtellet dieſelbe vor t, als eine groſſe Liebe

wann er ſagt? nan naun.c Die Hebraer pflegen eint
Sache
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Sache zu vergroſſern durch zuſammenſetzung zwoer
Worte die ein und dieſelbe Sache bedeuten. Jch hab dich
mit Liebe geliebet heiſt dann ſo viel als ich hab dich
bochlich geliebet ſo hoch daß dabey nichts kan ver klus nos
alichen werden und dabey die Vatter und Mutterliche ematheus.
x iebe zu kurtz kombt; Eſ. A9. v. tz. ſo hoch daß alle  gn
Menſchliche Erkantnuß und aller erſchaffene Verſtand &gubern.
es nicht genugſam begreiffen konnen. Eph. 3/ 19. Der beila.

Chrylolt.Apoſtel Johannes redet von der Groſſe dieſer Liebe mit hom 1o in
einer Verwunderung: Sehet ſpricht er/ welch eine dint.7. in.,

ait. Philo-Liebe hat uns der Vater erzeigrt? 1. Epiſt. cap.z aorziam

ODtt ſtellet auch ſeine Liebe vor als Ewig und ge arentum,
icum Deibraucht der Prophet im Grund-Text daß Wort th henignita.

welches zwar an vielen Orten der Schrifft ſolchen Din? teerza ho-
gen zugeeignet wird die keine lange Wahrung gehabt mioes atq;
als Erod.ar/6. und 1Sam.n/22. hier aber/ daes GOtt dnng
von ſich außſagt/ nothwendig eine ſolche Ewigkeit andeu ratur, tan.
tet/ die weder Anfang noch Ende hat die da geweſen iſt to eſſe hae
vor der Grundlegung der Weit in unſer Erwehlung und ngg
bleiben wird in Ewigkeit in unſer Heiligmachung. Wie videator
unverenderlich EOtt iſt in ſeinem Weſen und Natur alſo wera eſſe
iſt ers auch in ſeiner Liebe. Die iſt nicht tbie ein Waſſer malitia.
daß bald außlaufft und außtrucknet; ſondern wie ein
feſter Errund der alle wege beſtehet. 2. Tim.2/ i.

Dieſe Ewigkejt ſeiner Liebe ſetzet GOtt entgegen der
irrigen Meynung ſeiner Kirche/ welche auß ihren gegen
wartigen Trübſalen in Babel ſchloß dieſelbe hatte auff
gehoret. Sicherlich keine Heimſuchungen/ wie ſie auch
Namen haben find ein Beweiß daß Golttes Liebe ver
loſchen. Es kan jemand ſehn filius ſiib ira. Ein Sohn,
und doch deß Vaters Zorn tragen. Auguſtinus ſagt:14

Et cum blandiris, pater es, cum cædis, pater eæs.
Du biſt ein Vater/ ſo wohlwann du ſiebkoſeſt als
wann du ſchlageſt. GoOtt ſucht die Sunden ſeines

52 WVolcks
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Volcks heim mit Ruthen und ihre Miſſethaten mit
Plagen eben als dann wann er ſeine Gnade nicht gantz

wegwenden will. Pſ. 89/ 33.Nachdem nun GoOtt ſein Jſrael der beſtandigen und

cewigen Liebe verſichert/ ſo gehet er weiter undlehret es
auch die Frucht derſelben. Darum /ſpricht er/ habich

dich zu mir gezogen auß lauter Gute. GOttredet
hier von einem Ziehen und ſtellt es vor als eine Wirckung

ſeiner Liebe durch das Wort p.h darum oder deß
halb uns zu unterweiſen/ daß ſeine ewige Liebe eben

der Stamm ſeye darauff alle Fruchte der Gnaden wach
ſen/ und daß er Jſrael wohl wolle/nicht um ſeines Nutzens

ſondern um ihres Beſtens willen/ um ihnen zu geben Buß
ſe Bekehrung und Bergebung der Sunden. Act.5/z.

Daß Hebraiſche Wort ve welches hier im Grund—
Text gefunden wird hat eine zwiefache Bedeutung und
wird auch auf zweyerley weiſe uberſetzet von einigen alſo:

ODer
viacron Jqh erſtrecke gegen dir meine Gutthatigkeit:

Crit. inhi.i. oder/ ich ſetze die Gute gegen dir fort: von andern
aber alſo: Jch hab dichgezogen durch Gute. Beyde
Uberſetzungen ſind gut; ſo wohl die eine als die andere ſtel
len uns eine Frucht der Liebe Gottes vor. Jn Anſehung
der erſteren wird hier Jſrael verſprochen die Continuation
und fernere Fortſetzung derer gottlichen Wolthaten wel
che darinn beſtehen ſolten daß GOtt ſein Volck auß der
Gefangnuß wolle erloſen in ihr Land wieder bringen den
Gottesdienſt darinn wieder auffrichten und ſelbiges mit
allerley leib-umd geiſtlichem Segen uberſchutten; Wie
ſolches alles der Lange nach in denen folgenden Verſen
verſprochen und zugeſaget wird.

Jn Anſehung der letztern aber ſtellet GOtt ſeinem

Volck vor ſeine krufftige Wirckung die er zu ihrer
Bekehrung angewandt. Wann GOtt ſagt: Jch hab
dich zumir gezogen ſo ſtellet er auff einmahl viele Wahr

heiten



Veichen-Wredigt. 25
heitenvor. 1. Daß das Jſraelitiſche Volck ſich von ihm

entfernet hatte. Jhre Sunden hatten ſie von ihm ge
ſchieden und gemacht/ daß ſie vor GOtt ſtohen ihn
haſſeten und keine Gemeinſchafft mit ihm haben wolten.
Sie hatten die geiftliche Ehe durch ihre Abgotterey ge
brochen und hiengen den Heydniſchen Gotzen an: Da ſie
nun GOtt bekehren wolte muſte er ſie wieder zuruck zie
hen und abfuhren von den Jrthumen in der Lehre und
von den Laſtern im Leben.

IIL. GODtt ſtellet durch dieſes Wort vor die groſſe
Ohnmacht des Sunders der alle Krafftezu ſeiner Ver
enderung verlohren und von ſich ſelbſt weder das Gute zu
gedencken noch zu horen noch zuthun vermag. 1. Cor.2 /14.

So wenig ein Mohr kan ſeine Haut wandelen
oder ein Parder ſeine Flecken j ſo wenig mag ein

Sunder gutes thun weil er des böſen gewohnet
iſt. Jer.z /23. So ſchwach iſt unſer naturlicher Zuſtand/
daß wir ſeibſt das Geſetz fchwwach machen Rom. 8/3.

alſo ohnmachtig die Wercke eines geiſtlichen zu thun wie
ein Todter die Dinge eines naturlichen Lebens. Eph. 2.
V.1. Wir wurden dann nimmer von Natur zu GOtt
kommen/ wann er uns nicht zu ſich zoge.

GDtt ſtellet durch diß Wort i11. vor deß Sunders
naturliche Unwilligkeit dadurch er keine Luſt hat ſich
GOtt zu unterwerffen. Paulus ſagt: Das Trachten

deß Fleiſches iſt Feindſchafft gegen GOTT.
Rom. 8g. v.7 Von Natur nnd wir willige Unterthanen
deß Geſetzes der Glieder voller Hartneckigkeit  Wie
derſpenſtiakeit und geiſtlichen Hoffarts gegen die Wahr
heit und Schonheit deß Wortes und der Wege Gottes.
Mal.3/ 14. 1. Sam. 15/23. Die Liebe unſer verderbten

Natur iſt gantzlich geſetzet auff unfere eigene Wege/Prov.
14/14. Gleicheiner unbandigen Kuhe undwilden
Eſelin; Jer.2/ 24. Hoſ.4 /A6. Die Menſchen irren

G und
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und entziehen ſich und drehen ſich auß und ermuden ſich
ſelbſt in ihrem ſundlichen Lauff der boien Begierden/ und
wollen nicht wiederkehren: Jer. zu/ 12. Eſ. 57 10. Da
rum muß ſie GOtt zu ſich zichen.

Auch wird durch diß Wort w. vorgeſtellet die groſ

ſe Krafft der gottlichen Gnade welche die Hertzen
uberherrſchet die Verderbnuß heilet die Boßheit be
zwinget in den Verſtand das Geſetz ſchreibet/ und den
Willen krafftig zum Guten neiget. GOtt ziehet uns zu

ſich nicht nur monendo, daß er uns erinnert durch die
Predigt ſeines Worts undrathet/ was wir thun und
laſſen ſollen; ſondern auch movendo, daß er uns auff—
wecket und wircklich zum Guten neiget. Wann uns
GOttzoge durch eine bloſſe moræle Uberredung ſo wurde
er beh deß Merſchen Bekehrung nicht mehr thun als an
dere fromme und gelehrte Prediger. Aber es in ein gar
zu groſſer Unterſcheid zwiſchen Gott und deſſen Rnechten:

Paulus pflantzet Apollos begicſet jaber GOtt
gibt das Gedeyen. 1. Cor.3/6. Die Lehrer predigen.
nur daß Wort; Aber GOtt erweiſet die uberſchwenck—

liche Groſſe ſeiner Krafft und Wirckung ſeiner
machtigen Starcke anden Hertzen derer die da glau
ben. Cph.i/iq. Er macht daß wir in ſeinen Geboten wan
deln und ihm nachlauffen. Ezech. 36/27. Cant.1/4.
Weier krafftig und ſiegreich aber die gottliche Enade

Ne arbitre-
im Ziehen iſt/ dennoch iſt ſie nicht gewaltſam/ und beſte

ris ilam het nicht in einem auſſerlichen Zwang. GOtt determini-
aſperam ret unſern Willen aber er thut ihm nicht die geringſte
moleſtam-que violen. Violence, ſeine Freyheit zu zerſtoren. Wer ihm
riam: dul dienet/der komt zuihm mit einemedlen milden freyen
cis eſt. ſua.vss eſt, ipla und ungezwungenen Geiſt und ſtellet ſich ihm dar

ſuiete zum freywilligen Opffer. Pſ. no/3. Erbiehtet ſichTeca. gleichſaman und verſammlet ſich mit andern die ſich un

ter
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ter einander anfriſchen und auffmuntern zu lauffen zum
Berge deß HErrn. Eſa. 55/5. Hoſ.i/u. Eſa. 2/2.3. Ein
Menſch denn GDtt rufft/ kombt ſo gewiß als wann
er gezogen wurde und dabey doch ſo frey/ als wann er
ihm ſelbſt gelaſſen ware. Dann in ſeinem Beruff iſt ein
trahere, und ein venire; der Vater ziehet der Menſch
kombt: daß erſte bedeutet die krafftige Wirchung!

der Gnade daß andere die Lieblichkeit derſelben.

Die Quelle dieſes Ziehens iſt GOttes Gutef
nicht die Allgemeine dadurch GOtt gutig iſt gegen alle
ſeine Geſchopffe und ſich erbarmet aller ſeiner
Wertke Pſ. 45/9. welche er erhalt bewahret und
regieret; ſondern die Beſondere./ die er tragt zu den

Gefaſſen der Barmhertzigkeit. Es kam nicht her
auß vorhergangenen Verdienſten daß GOtt Jſrael zu
ſich zog; Auch thats GOtt nicht auß Hoffnung einer

nachfolgenden Vergeltung ſondern auß lauter Gnaden
und Barmhertzigkeit. GOtt iſt niemanden etwas ſchul
dig ſo kan auch der Menſch nichts thun/ dadurch er
GDtt ſich verpflichten mochte: Wer hat ihm etwas
zuvor gegeben das ihm werde wieder vergolten?
Frägt Paulus um den Mund allen Murrenden zu ſtopf
fen; Rom.m/ 35.

GDtt iſt in ſeiner Gnade gantz freh thut guts und
erbarmet ſich/ weſſen er will und niemand darff ſich eini
ger Perdienſte ruhmen; Er ſagt hier zu der Judiſchen
Kirchen Jch hab dich zu mir gezogen/ nicht daß du ein
Recht dazu gehabthatteſt oder ich dirs ſchuldig und du
es wurdig vor andern geweſen wareſt ſondern es iſt ge
ſchehen auß Gute und unverdienter Gnade. Dieſe
Wahrheit ſtellet auch Paulus vor: VOtt ſagt er/
der da reich iſt von Barmhertzigkeit durch ſeie
groſſt Liehe damit eruns geliebet hat da wir todt
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waren in Sunden hat er uns ſambt Chriſto le
bendig gemacht und hat uns ſambt ihm auffer
weckt und iambt ihm ins himmliſche Weſen ge—
ſetzet in Chriſto gT ESU auff daß er erzeigete
in den zukuufftigen Zeiten den uberſchwencklichen

Reichthum ſeiner Gnade durch ſeine Gute uber

Uns in hriſto gEſu. Eph.2 4... 7.

DOCTRINA.
uß dieſen erklareten Text Worten nehmen Wir
oss foigende Anmerckung: Daß ob wohl3 Do

manchmal dem Jolck Wottesin denen
Trubſalen duncke als hore Wott auff
mit ſeiner Fruffe zuerſcheinen dennoch

VBott in ieiner Kiebe gegen daſſelbe
unverenderlich und beſtandig ſeye und
durch Trubſalen ſelbiges krafftig zu
ſich ziche. Dieſe Wahrheit lehret GOtt ſein Zion in
Babel. Als daſſelbe ihm vorwarff/ et hatte ſich wohl
vor Alters iht gnadig und hulffreich erwieſen nun aber
es verlieſſe/ und keiner Erſcheinuna mehr wurdige: So
antwortet er daß ſen ferne. Jch hab dich je und je

geliebet und darum zu mir gezogen auß lauter
Gute. Dieſe Beſtandigkeit ſeiner Liebe und ſeines Bun
des ließ auch GOtt durch Eſaiam der Kirchen vorſtellen:

Es ſollen wohl ſpracher Berge weichen und
Hugelhinfallen aber meine Gnadeſoll nicht von.
dir weichen und der Bund deß Ariedens ſoll

nicht
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nichthinfallen ſpricht der HErr dein Erbarmer.
Eſa. 54/ 10.

Als die Juden zu Zeiten derer Maccabaer von An
4 3

tiocho hefftig verfolget wurden geriethen fie wieder auuff
die Gedancken/ GOtt hatte ſie nicht mehr lieb und liene
ſeinen Zornſich uber ſie außſtrecken fur und fur. Sie ſpra
chen: GOtt hat ſich vormals ſeinem Landgun
ſtig erzeiget die iſſethät vergeben und ſich
von der Brunſt ſeines Zorns gewendet: Aber
nun will er uns nicht erquicken/ noch ſeine Hulffe bewei

ſen. Nein; Antwortete GOtt, Jchwill vomFrie
den reden und meme Hulffe ſoll nahe ſeyn denen
die mich furchten Pſ.g5 2.3.4.9. 10. GoOtt horet
nicht auff zu lieben wann er ſein Volck in den feurigen
Ofen deß Elendes wirffet. Eben alsdann wann die
Kirche ſchwartz von Trubſalen iſt hat ſie GOtt am lieb
ſten. Gleichwie ein ColdSchmid ſein Silber eben ſo lieb
hat im xeuer/ als im Kaſten; alſo liebet GOtt ſeine Kin—n

der beydes im Gluck und Ungluck. Da Gottes Hand am
ſchwereſten auff Ephraim lag war ſein Hertz am meiſten
zu ihm geneigt. Jer. zi 18. 9. GODtt kan ſaur ſehen/

d

J
ich mit dem Sunder zancken und hart ſchlagen und
ennoch iſt ſeine unendliche Liebe die Wurtzel dieſes alles.

Manch Welt-Kind gehet ungeſtrafft dürch hier auff dieſer
Welt/weiles GOtt haſſet; aber die Seine betrubet Gott
auß Liebe nach Davids Zeugnuß der alſo ſaget:
Jch erkenne daß es lauter Treue iſt daßdumich

getrucket haſt Pſ.arq/ 75.
Wann dann dem alſo/ ſohat 1. kein Kind Gottes usus n.

Urſach weder ſich ſelbſt noch andere zur Zeit der Trub
ſalen ungleich zurichken. Es war ein liebloß Urtheil
derer Menſchen auff der Jnſul Melite/ welche von Paulo

dem eine Natter an die Hand fuhr/ ſagten: Dieſer

H Menſch



Kenſchiſt gewißlich ein Todtſchlager welchen die
Rache nicht lebenlaſet vberſchon dem Meerent
runnen iſt. Act.zs 4. Niemand muß ſeinen Nechſten
richten wann derſelbe in Ungluck fallt/ noch ſagen daß

der ein groſſerer Sunder vor andern ſeye. Chri
ſtus lehret folches diejenige/ welche ihm verkundigten wie
Pilatus derer Galilaer Blut mit ihrem Opffer vermiſchet;
Meinet ihr ſprach er daß dieſe Galilaer vor
andern Galilaern Sunder geweſen dieweil ſie
ſolches erlittenhaben; Jch ſage euch Reinl ſon
dern ſo ihr euch nicht beſſert werdet ihr alle
gleicher Weiſe umkommen. Luc.tz/123.

Auch muß niemand ſich ſelbſt unter dem Creutz rich
ten noch dencken daß ihn GOtt haſſe und ſeine Barm
hertzigkeit gegen ihn vor Zorn verſchwſſen hatte: Son

dern vielmehr dencken daß in GOtt. Zorn mit Liebe wohl
heſtehen konne. Gleichwie ein Mann mit ſeinem Weibe/
Kindern und Freunden zurnen mag und ſie dennoch
eben zu der Zeitliebet: So zurnet GOTT mit ſeinem
Volck auß gutem Her—en zu ihrem beſten. Paulus ſagt:
Wann wir gerichtetwerden ſo werden wir von
dem Nerrngezuchtiget auff daß wir nicht mit
der Welt verdambt werden. 1 Cor.n/32.

Vide Knib-
Es iſt diß deß Satans Liſt wann er die Kinder

be von GDttes nicht zur Sunde verleiten mag ſo trachtet er
urtheil ſie in dieſem Zweiffel zu ſturtzen/ ob ſie auch unter denen
Gottesuber ſein Trubſalen in der Gunſt GOttes und in dem Zuſtand

Hauß.
der Gnaden ſtunden Gegen dieſe Liſt deß Teuffels muß

Dieg. Ab ſich ein Kind GOttes wapnen und ſolchem Zweinel kei
theilung nen Raum geben; vielmehr aber dencken daß er alsdan
r.w.ir. pein Kind Gottes ware wann erkeine Zuchtigung

ßatte/ nach dem Zeugnuß Pauli der aiſd ſagt: Seijd

ihr
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ihr ohne Zuchtigung /ſo ſeyd ihr Baſtarte und
hicht Sohne. Hebr. w s. GOtt hat rinen einiaen
Sohn ohne Sunde aber er hat keinen Sohn ohne
Zuchtigung. Durch viel Trubſalen muß ein je—
der ins Reich Gottes eingehen Art.ig 22. Und
alle die gottſelig leben wollen muſſen Verfol
gung leiden. 2. Tim.3/12.
Zweytens. Wann dem alſo iſt wie darff ſich dann usus ij.

Mein enſch unterſtehen unter dem Kreutz zu Murren/
Gottes Vorſehung zu beſchuldigen und Unzufrieden
ſeyn mit Gottes Handlung uber ihin? Gottloß war die
Rede jenes Koniges der alſo ſagte: Das Ungluck
kombt vom JhErrn was durffen wir weiter
auff ihn harren? 2. Reg. b z33. Und es war eine ſehr
ungedultige Rede deß Hiobs die er in der Angſt und Be
trubnüß ſeiner Seelen außſtieß: Reine Seele wun
ſchet erhangen zu ſeyn und meine Gebeme den
Todt. Wie lang wilt dudich nicht von mir wen
den unoch von mir ablaſſen biß ich meinen
Speichel ſchlinge? Job.7/ 15z. i9. Auch verſundigte
fich ſehr der Prophet Jeremias da er den Tag ſeiner

Geburt verfluchte.
Jn dieſer Sunde verendern ſich die Chriſten in Heh Cumcom.

den derer Gewonheit war/ denen Gottern in ihren
Kreutz zu fiuchen/ und ſie vor hart und grauſam zü ſchel erabile
ten. O Chriſten/ wie kont ihr wider GOtt mutrren oati atque
da ihr eine veſſere Erkantnuß habt als die Hthden? Da
ihr wiſſet daß die Trubſalen Wirckungen der Liebe cragelia
GOttes ſind Wie kont ihr mit Recht GOTCT einer mater.
Strenae beſchuldigen und ihm einige Ungerechtiakeiten Virg.
behmiſſen da ihr doch nicht leidet nach euerem Verdbienſt,/ kelot5.

ſondern nachder Gnade des Hochſten? Warlich wer wi

H2 der



kuriorem der GOtt murret der duncketſich weiſer zu ſeyn als
ſe vir la. der/ ſoihn gemacht hat; Und wer mit GOtt unzufrieden
2 iſt der erniedriget ihn.
ſi contra Hutet euch dann vor Ungedult unter dem Ereutz 3
flagelum Dann dadurch werdet ihr euer Elend nicht leichter
querelam ſondern ſchwerer und groſſer machen. GOtt will daß
parat. wir uns ſollen unter ſeine Hand demuhtigen wann er

üns zuchtiget und unſern Mund ſtopffen/ wann er uns

ſchlaget ſagende mit David; Fch will ſchwrigen/
und meinen Mund nicht auffthun dann du
KENRR haſt es gethan. Pſ.z9/ 10. Unſer Leben
iſt ſundlich und boſe von Mutterleibe an und was will

unns dann anders in unſerm Elend gebuhren als dem Mi—
cha die Worte abzulehnen und zu ſagen: Fch will deß

ERRN Zeorn tragen dann ich hab wider
ihn geſundiget. Cap.7 5H.

usus ui. Drittens. Wann dem alſo ſo haben Gottes Kin
der Urſach/ unter dem Creutz ſich zufreuen. Dann 1. ſe—
hen ſie auff ihr Creutz/ ſo zichet ſie BOtt dadurch
zu ſich. Da Manaſſe mit Ketten gebunden ward
bath er GOTT ernſtlich/ und erniedrigte ſich vor deſſen
Angeſicht.2. Chron. 33/ 12. Da ſich der verlohrne Sohn
ben dem Trog der Schweine niederſetzen muſte/ kam er
zu beſſeren Gedancken und nahm ſich vor zu. ſeinem
Vater zu gehen/ und dem ſeine Sunden zu bekennen.
Luc.is 77. 8. Das Ungluck hat viele Seelen zum Him
mel gefuhret die anderſt durchs Gluck niedergeſuncken

woaren ins Verderben und Verdammnuß.
Abſolon rieff eins dem Joab; aber er kam nicht zu

ihm biß er ihm ſein Korn in Brand ſteckte. 2. Sam. 14.
v. 3o0.z1. GOtt redet auchofft zu ſeinem ſorgloſen Bolck/

gaber es will nach deſſen Stimme nicht horen biß es Gott
dplaget mit dem Feuer der Trubſalen. Da heiſts dann:

HErr wann Trubſal da iſt ſo ſucht man dich
und



und wann du ſie zuchtigeſt  ſo ruffen ſie ang
ſtiglich. Eſa.26 1. Gleichwie dann die Arche Noa
immer naher dem Himmel kam je mehr die Waſſer der
SundFluht auffſchwollen: alſo ziehet uns GOtt deſto
naher zu ſich/ je mehr er uns zuchtiget

Srcehen ſie aber 11. auff GOtt ſelbſt ſo konnen ſie
ſich deſſen unverenderlicher und beſtandiger Liebe getro

ſten. Dieſelbe iſt nicht wie eine Morgen-Wolcke)
die bald vergehet ſondern ein beſtundiges Weſen
viel beſtandiger als die Liebe der Menſchen. Eine Mut
ter hat eins ihres Kindes vergeſſen konnen; Thren. 4.
v. io. Aber ſiehe O Khriſt; GOtt will deiner
nicht vergeſſen er hat dich in eine Hande ge
zeichnet. Eſa.49/z. Er ſpricht: Jqh will dich nicht

verlaſſen noch verſaumen: Hebr.z/5. Jch will
bey dir ſeyn in der Roth dich herauß reiſſen und
zu Ehren machen ich will dich ſattigen mit lan
gem Leben und dir zeigen mrin Heyl. Pſgr.
v. 15. 16.

Wann GoOttes Liebe gegen uns nachder Fruchtbari

keit und Groſſe unſerer Liebe ſolte abgemenen werden/ ſo
wurden wir wohl augenblicklich Kinder oes Zorns wer

anr

den: Aber nun beliebt es ihm uns  mit ewiger Liebe zu
umbfaſſen damit uns nichts  von dieſer Liebe treunen
moge. Gleichwie was GOtt im Eheſtänd zuſammen
gefuget/ kein Menſch ſcheiden ſoll alſo auch was Gott
durc daß Band des Glaubens und der Liebe zuſammen
bindet daß kan weder Tod noch Leben weder Engel
noch Furſtenthum und Gewalt weder Gegenwartiges
noch Zukunfftiges weder Hohes noch Tieffes noch eine
andere Creatur auffloſen. Rom. 8 38. Z9.

Vierdtens. Wann dem alſo iſt daß uns GOTT usus w.
unter dem Kreutz ewig liebet ſo muſſen wir ihn dar

J unter
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unter wieder lieben. Dieſe unſere Liebe muß das Saltz
ſeyn welches ihm unſer Opffer ſchinackhafftig macht.
Gleichwie keine Wohlthat uns ſelig iſt die nicht auß
GoOdttes Liebe gegen uns entſpringt ſo iſt auchkeine
unſerer Pflichten GOTT angenehm als nur wvie
welche auß unſer Liebe zu ihm herflieſſet. Joh. 5. verſ. 3.
Liebet dann GOTTrueren Vater von gantzem Hertzen
und von gantzer Seele uber alles was euch in der Welt
liebiſt um ſein ſelbſt willen. Liebet ihn amore
amicitiæ, mit einer Liebe der Freundſchafft von
wegen ſeiner Gute und Vortrenligkeit die in ihm iſt.
Liebet ihn amore deſiderũ, miteiner Liebe deß Ber
langens  und begehret mit ihm als dem Brunnen
aller euer Gluckſeligkeit verriniget zuſeyn. Liebet ihn
arnore complacentiæq mit einer Liebe deß Wohl
gefallens der Freude und des Frolockens in ihm. Und
endlich lebet jhniamore benevolentiæ, mitxiner ſolchen
Liehe die ihm wohl will die ſich beſteiſſet alles Lob
Dienſt und Chre ihin zuzubringen/ und nach ſeinem Wil
len zu Leben. Wer GOtt rein liebet der wird ſeine Ge
bote bewahren und da andere Menſchen ſich gegen die
ſelbe aufflehnen/ und wunſchen davon befreyetzu ſeyn
ſo ertreuet er ſich darinn und findet unendlich mehr
Suſigkeit in der engen Retel des Geſetzes als ein
doſer Menſch in ſeiner falſchlich eingebildeten

dZreyheit. Pf.nug 72. 92. 3.



APPLICaIiIoAddis nun bißher geredet worden das alleg hat
D— damit unter ſeinem mannigfaltigem Creutzader Sel. Kyerr Vice Kantzler erkandt und

getroſtet. Es gefiel gr. gobdniglichen Majeſtat
Jhn von Halberſtadt hieher nach Dero Koniglichen Re
ſidentz zur Verrichtung wichtiger Geſchäffte zu ruffen:

Aber ſiehe GOtt hatte andere Gedancken! Er gab ihm
hier ſeinen bend entledigte ihn von der ſchweren
Burde ſeines Ambts brachte ihn zur Ruhe und
rieff ihn zu ſeiner Wohnung hinauff in den Himmel.
Dieſes alles gieng nicht zu ohne gehaufftes Leyden
maſſen ihn GOTT mit einem langwierigen Lager

heimſuchte und Staffels-weiſe: zum Grabe leitete;
jedennoch hat man kein ungedultiges Wort in den
dreyzehen Wochen ſeiner Kranckheit. von ihm ge

horet. JEr wuſte wohl dan Gtt ihn liebte und durch
dieſes Leyden und den darauff rolgenden Tod zu ſich
ziehen wolte; Drum nahm er ieinen elenden Zuſtand an
von Gottes Hand als rin Zeichen ſeiner Liebe eraab
ſich deſſen Willen bereitete ſich zu einem ſeligen Abſchied
durch Buſſe und Gebete befahl ſeine theure Seele in
GoOttes Hand und ſchied darauff von uns mit Frieden.
GDtt war ſein Licht im Leben ſein Troſt in Trubſal
ſeine Erquickung in der Kranckheit und ſein Labſal im
Tode. Gleichwie er hier jederzeit GOtt von Hertzen
begehret im Begehren gefunden im Finden geliebet
und im Lieben beſtandig blieben ſo ſtehet er nun vor
GOttes Thron ewiglich; daſelbſt dienet er dem Lamm
mit Loben und Dancken und genieſſet Freude die
Fülle und liebliches Weſen zur Rechten GOttes
ewiglich.

Je Die
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Dieienigen aber. welche. GOtt durch ſeinen To

desFall betrubet/wolle er krafftig troſten/ und ihnen
geben Schmuck vor Aſche Freuden-Oehl vor Traurig
teit und ſchone Kleider vor einen betrübten Geiſt.

Alles allein um JESU Koriſti willen.

l



Sroſt-Wrund der Vlaubigen
uber

Welcher
Weym todtlichen Kintritt

D ß
Weyland WohlWebohrnen Kerrn

Micolais. Meyern/
Weiner KWonigl. Majeſtat in Preuſſen hochſt—

verdienten Vice-Vantzlern und Wegierungs—
Wath zu Kalberſtadt.

Wie Derſelbe
Rach außgeſtandenem 13. wochentlichem Lager den 19.
Auguſti 1703. in Berlin im HERRN ſelig entſchlaffen und am 28.

deſſelben Monats zu ſeinem RuheBette im Gewolbe in der
neuen Kirchen hieſelbſt hochanſehnlich begleitet

wurde.
Sn einer Beyſetzungs-Rede vorgeſtellet

CHRISTOPRHORO TOPKENIO.

Halberſtadt bey Johann David Bergmanns ſel. Wittwe.





h hwurdige CochEdie Weſte Großachtbahrr
und Hochgelahrte allerſeits Standes und

Wurden nach Hoch zu Ehrende
GHaerren.

Jeſe Jaminer-volle Welt fuhret mit
groſſein Fuge den Nameneines Thra
nenThals. Wer nur rin wenig in
Aoce Nicurn Qanl  Gul.

Eolang man in dieſer JammerHohle nach des
waltenden Verhangnuß muß wallen und ſein Leben zu

Rrinaon h A la alο ν  Qi ν
w vefſotrulimit ThranenBrodt imd iranckeſt us mit groner Maaß/*8

oder einem Dreyling voll Thranen. VOtt Febaoth
troſte uns laß leuchten dein Antlitz ſo geneſen wir.
Woo man ſein Angeſicht auch hinwendet findet ein

K 2 rech
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rechtes Kind Gottes mehr Verdruß als Ergetzung; mehr
Traurigkeit als Freude; mehr Hertzeleyd als Erquickung;
mehr Galle und Wermuth als Honig: Es wird mehr
ſauren Eſſigs als lieblichen Weins eingeichencket. Kaum
ſind die Augen vom Weinen ein werüg trocken geworden
ſs ſiuden ſich andere Zehren/ und iwird ein neuer Kreutz
Keich von deß. HErrn Hand eingeſchencket. Durch welche

Bitterkeit ENOVA vie lieben Seinigen von der an
lockenden Welt will abgewehnen/ fie ihuen recht zuwider

machen.
Nimmt der hochſte Gebiehter uns endlich durch denuul

Tod auß der Welt und machet dadurch unſers Jam
mers ein Ende ſo werden wir mit ſchmertzlichen Thra
nen von den geliebten Unſrigen begleitet. Mit rechter
Hertzbeweaung empfinden ſie den Verluſt. Wann ein
ſolcher Riß des Hertzens vorgehet wird es mildiglich
mit: Thranen brwieſen:

Non dolor eſt major quam cum violentia mortis
Zĩ Vnanimi ſolvit oorda ligata fide. 2

Es hat dem Allbeherrſchendem gefallen/ auß dieſen
Hauſe worinnen wir abermalmit Leydweſen erſcheinen
ein rechtes Bochim zu machen. Jn kurtzer Zeit ſind
hauffia Thranen darinn vergoſſen. Der grauſame Men
ichenWurger hat zwey Kuinmervolle betrubte Witt
wen darinn gemacht.

Kaunm ſind eylff Wochen verfloſſen daß der Allwal
tende HimmelsMonatrch nach feinem H. Rath und
Voriehuna den geweſenen Merrn dieſes Hauſes den

J

dieſer Zeitlichkeit entriſſen. Hiedurch wurde die hinterblie
Weyiand Wohlgebohrnen Hn. Hoff Rath von Butten

bene xrau. Hoff Rahtin in groſfe Traurigkeit geſetzt daß
ſie in Wahrheit mit den Worten des klugen Weibes von
Thekoa Urſach hatte ihre Klage zu fuhren: Jch bin eine
Wittwe/ eine Frau die Lende traget/ mein Ehe-Herr iſt
mir geſtorben!

Es
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„Es :war aber gleichſam nur ein halbes Lehden ſo

lang der HErr ihr noch beym Leben erhielte ihren hettz

geliebten eintzigen Herrn Bruder/ den Herrn von
Mehern Vice-Qantzlern von Halberſtadt. Die
ſer hatte ihr ein Stab in ihrem Wittwenſtande und ein
hoher Vorſtand in ihrer Berlegenheit ſeyn konnen. Aber
leider! Dieſer Stab iſt auch gar zerbrochen. Die gemachte
Hoffnung iſt zu Waſſer geworden. Die Stutze iſt her
unter geriſſen.

Der HERR des Lebens und des Todes hat auch
Denſelben nach ſeinem unwandelbahren Willen auß
dieſem Jammerthal abgefordert und zu ſich in den him̃
liſchen FreudenSaal auffgenommen. Daher wird die
Wunde wiederum friſch entſtehen nicht nur neue Thra
nen beyder Frau Hoff-Rahtin ſondern auch bey der
hinterlaſſenen Gemahlin der Frau Vice-Kantzlerin.
Sie hat ihren Herrn auß groſſer Liebe hiehin begleitet
demſelben in ſeiner langwierigen Kranckheit unverdroſſene
treue Pflege erwieſen. Lebete noch jederzeit in Hoff—
nung Sie wurde mit Demſelben wieder zuruck gegan
gen ieyn. Aber O der unverſehenen Verenderuna!: O
deß harten Schlags! O deß klaglichen Verluſts! GOtt
nimmt ihn hie in Berlin vonihrer Seite hinweg. Urſa
che hat ſie nun zu lamentiren: Nennet mich nicht Naëmi,
ſondern Mara, dann der Allmachtige hat mich ſehr
betrubet. Voll zog ich auß aber leer muß ich wieder
heimkehren! Ach HERR wie iſt mir ſo bang daß
mirs im Leibe wehe thut! Dann ich bin hoch betrubet
der Tod hat mich leider zur Wittwen gemacht!

Alle beyde bekummerte Wehvolle Wittwen ſind wie

die Blumlein in der Morgen-Stunde die ihr mit den
ThauTropffen des Jammers bethranetes Haupt han
genlaſſen mogen Seufftzen: Wir ſind wie die Lilien un
ter den Dornen! Wie die Elenden unter Troſtloſen uber
welche alle Wetter gehen werden!

8 Alle



Alle Angehorige Hoheinverwandten betruurkn denklaglichen. Hintritt eines ſo recht gewunſchten liebengreun

des/ tragen Leyd daß ein ſoiches Lichtn:ihrer Freund
ſchafft verloſchen. Wann bry den Hebraern ein gerechter
und anſehnlicher Mann ſturve/ ſagte man: Er ware ſo ſehr
zu betrauren als die gerbrochtnen Tafflen Moſis.

Die Kirche ünd alle Einwohner im Furſtenthum
Halberſtadt haben Urſach.klaglich zu.thun/ daß ſie ei

nes ſo weiſen Rathgebers/ ſo unpartheiſchen Rechtſpre
chers: ſo hohen Verſtandes ſo ſtarckrn Zuflucht und
ſo getreuen Hulffe beraubet ſeyn. Die Querll/ wor
auß jederman guten Rath geſchopffet iſtverſiegen. Die
Pharus oder Leuchte ſo das Schiff des gemeinen We—
ſens in ſeinem Cours regieret, iſt verlvſchen. Die Biblio
thec, darauß man ſich amſicherſten in allen zweiffelhaff
ten Fallen informiret/iſt zerſtohret. Das Oracul gleich
ſam ſo man in ſchweren Angelegenheiten um Rath gefra
get/ iſt im Tode verſtummet. Der Weiſe/ tapffere hur
tige Mann welcher in finſterer Nacht der verworrenen
Dinge in der Rechten eine brennende Lanipe und in
der Lincken ein Buch hatte darinnen Rathzu finden (wie
die Alten die Weißheit abgebildet) iſt Todes verblichen.
Der am SteuerRuder des gemein Schiffs geſeſſen und
es weißlich gelencket das Auge auff das Ziel des gemei
nen Nutzens gehabt und nicht auff eigen Vortheil iſt
durch. den grauſamen Menſchen-Wurger weggenom
men. FJalt das nicht hochſtbetrübt?

Man weiß aber auß. denen GottesSpvruchen der

H. Schrifft daß man ſeinem Trauren Maan umnd
Ziel ſetzen und ſolches einſchrancken mune. Jn ſol—Avn

chen Kallen kan man ſich nicht beſſer auffrichken als
mit Betrachtung der ſeligen Auffer tehung und Wie—
derkunfft der MenſchenKinder auß dem Lande der Todt
ten worinnen ſie zu Staub werden.

Wenn
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 Wann der erleuchtete Lehrer der Hehden der auß
einem Junger der blutdurſtigen uden/ rin Schüler
des am Creutz getodteten und aunerſtändenen JeSl
gewordem/ will haben man ſoll nicht trauren/ wie
jene/ die keine Hoffnung haben bringet er bey dit
Herrliche Aufferſtehung der Todten ſchlieſſet endlich
auff eine pathetiſche Weiſt: Tröſtet euch unter
einander mit dienen Worten. Ddeß kraftigen
Balſams in Cilead.! Der Abſchied der Geliebten
Unſerigen? iſt uns beh weitem nicht ſo ſchmertzuch
wenn man Hoffnung hat deß erwunſchten Wiedert
ſehens.
Die durch die Wolcke der naturlichen Finſternuß

verblendete Heyden wiſſen von dieſem vortrefflichen
Articul nichts welcher den Horizont Menſchü—
cher Vernunfft ubergehet. Je kluger ihre WeltWeir
ſen ſich dunckten je naruſcher kam ihnen vor wenn
ſie davon horeten. Tritt ein vom Himmel erleuchr—
teter Redner unter ihnen auff meldet ben den neu
begierigen Athenienſern, und auff ihrein Areopagoʒ
von der Aufferſtehung der Todten haben ſie es ihren
Spott nennen ihn einen Lotter-Buben/ oder nichte
wehrten Menſchen der das verſtreute Korn auffſar
let. Gedencket er davon etwas in ſeiner Verantivor
tung zu Cæſarien behm anſehnlichen Lanbpfleger Feſto,
in Gegenwart des Konigs Agrippæ, halt es Feſtus
fur eine Unſinnigkeit,/ ſpricht mit lauter Stimme: Pau
je du raſeſt deine groſſe Kunſt macht dich raſend Aber
O vielmehr des ungluckſeligen raſenden Feſti! Der
berühmte Naturkundiger Plinius errohtet ſich nicht
dieſe Lehre zu leügnen/ ſie zu nennen buerilia de—
liramenta, kindiſche Narrenpoſſen. Cæcilius beym
Minutio Felice nennet ſie aniles fabulas, alte Weir
ber Mahrlein ſpottet der Chriſten weidlich die ſit glan

beten. L 2 Vom
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Vonm olliſchen OtterGezuchte der Saducæer zu

Khriſti Zeiten will ich jetzt nichtreden. Selbſt unter de

nen Erſtlingen der Chriſtlichen Kirchen in Corintho,
haben ſich gefunden die dieſe Lehr in Zweiffel gerogen
wider welche der vortreffliche Lehrer der Henden krafftig
und weitlaufftig zu reden veranlaſſet wird/ im aantzen
funffzehenden. HauptStuck ſeines erſten Send-Brieffs
an dier Corinther, da er dieſen groſſen Glaubens—
Articul nach! allen Umſtanden außfuhrlich vorſtellet.
Hymeneus und Philetus ſtehen auch deßhalben in H.

Schrifft mit einem Brandmaal gezeichnet/ daß ſie der
Wahrheit in dieſer Lehre gefehlet haben. Was ſoll ich
ſagen von den Atheiſten und andern welche hier
über ſpotten Die fich auch zu unſern Zeiten nicht we
nig finden welche dafur halten wann das Licht deß
Menſchlichen Lebens einmal im Tode außgegangen
ſey keine Hoffnung der WiederErſcheinung in der Auff
erſtehung. Dieſe aber werden zu ihrem ewigen Scha—
den und Schande/ es mit ihren eigenen Augen ſehen
wie der Ritter von Samaria, was ſie jetzt nicht glau
ben wollen.

Die welche zu den Fuſſen deß himmliſchen Camaliels

geſeſſen in Chriſti Schule grundlich unterwieſen wiſ
ſen ein weit beſſeres von dieſem herrlichen Articul;
finden darinn einen gronen Troſt nicht nur in ihrem eigeL

nem bevorſtehendem Tode daß ſie damit des Todes
Bitterkeit vertreiben die bittere Waſſer des Todes ſuſſe
machen; Sondern auch beym Abſterben der geliebten
Jhrigen.

Auß dem Brunnen lſtasls quillet der rechte Troſt.
Wir konnen unſern allerheiligſten Glauben grunden auff
das Wort deß lebendigen GOttes auff ſeine aewiſſe
Zuſage. Jn! denen Schrifften deß Alten und Neuen
Teſtaments finden wir davon herrliche Zeugnuſſen; wor
inn uns der HERR ſeine unfehlbahre Wahrheit kund

machet
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machet dadurch alle ſeine Verheiſſungen ſollen beſte
hen. Die ſind viel veſter als der Berg Zion ja als Him
mel und Erde. Es wird nicht ein Jota vorbey gehen
biß alles geſchehen ſeyh. JEHOVA, das allervollkom
menſte Weſen kan ſowenig lügen/ als ſich ſelbſt ver—
leugnen.

Wie kan ein Chriſt in Zweiffel tiehen die Aufferſte-
hung der Todten wann er in des HER RN Jurcht uber
leget die unendliche Krafft des Hochſten? Der
kan todten/ und wieder lebendig machen ins Grab
fuhren und wieder herauß. Das herrliche Wunder-Ge
bau des Menſchlichen Leibes vernichten das Vernich
tete wieder hervor bringen. Das vereinigte Paar durch
den Todt eine Zeitlang trennen das Getrennete auff
ewig wieder vereinigen. Scheinet die Aufferſtehung
gleich den Menſchen unmuglich/ ſo iſt ſie doch muglich
durch die Majeſtatiſche Krafft deß Himmels-Monar
chen. Wie der Heyland der Welt mit denen groben
Saducæern zu thun hatte welche die Aufferſtehung
leugneten ſtellet er ihnen die uberſchwenckliche Krafft
GOttes vor zu ihres Jrthums Wiederlegung. Man
hat alſo mit Nicodemo nicht Urſache zu fragen: Wie
kan das zugehen?

Dieſe Krafft hat EHOVA nicht nur erwieſen
in Srſchaffung des groſſen Wunder-Geben des
gantzen Fll auß nichts/ durch ein bloſſes Fiat, ſon
dern auch deß Menſchen ſelbſt. Der den erſten Men
ſchen auß dem Staub der Erden erſchaffen wie er nichts
war; wird vielmehr ihn konnen auß dem Staub der
Erden wieder aufferwecken nun er einſt geweſen iſt.
Er der vodrmals geſagt: Es ſammlen ſich die Waſſer
kan auch ſagen es ſammle ſich der Staub. Der
dem Stamm-Vater deß Menſchlichen Geſchlechts
dem Adam den Geiſt eingeblaſen und die Seele er
ſchaffen./ der wird dieſelbe auch leicht wiederum nut

M dem



dem Leibe vereinigen konnen. Eine weit groſſere Krafft
iſt jemand das Leben erſt geben/ als daſſelbe wann es
verlohren wiedergeben.

Bey GoOtt iſt kein Ding unmoglich. Weil Er all
machtig kan Er auch die Todten wieder aufferwecken.
GOtt fallt es leichter dieſes zu thun/ als uns zu be—
weiſen. Der Vater aller Glaubigen/ Abtaham hat
zu ſeinem unſterblichen Ruhm dieſen Articul ge—
glaubet wie er noch niemals einig Exempel davon
aeſehen. Schandlich ware es daß man denſelben nicht

wolte im Glauben annehmen da man ſchon ſo viele Ex
empel davon in.h. Schrifft findet.

Allerley Gattung von denen ſo von den Todten
aufferſtanden kommen uns vor in den Buchern deß
Alten und Neuen Teſtaments. Einige ſind aufferwe—
cket io pald ne den Geiſt auffgegeben/ als Eutyches,
und der Sohn der Wittwen zu Sarepta. Einige welche

ſchon kalt geweſen wie der Sohn der Wittwen zu
Sunem. Einige welche bereits gewaſchen und zur Be
grabnuß fertig gemacht waren wie die wegen ihrer
Liebe und guten Wercken gerühmte Dorcas oder Tabea,
Einige waren auff dem Wege zum Grabe wie der
Sohn der Wittwen zu Nain. Einige waren ſchon im
Grabe/ wie der Mann der durch Anruhrung der Tod
tenGebeine deß Propheten Eliſæ wieder lebendig wur
de. Einige hatten etliche Tage im Grabe gelegen daß
ſie anfienaen zu ſtincken wie Lazarus. Einige waren
aar zu Staube geworden wie die Heiligen welche mit
Khriſto aufferſtanden.
Ga Khriſtus nnſer Meyland ſelbſt iſt von
den Todten aufferſtanden der Erſtling worden
unter denen die da ſchlaffen. Auff dieſen ſiegreichen

Triumph und Aufferſtehung ſeines Goels und Blut-
Srautigams grundet der Sirges uud GlaubensHeld

Hiob
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Hiob das Gebau ſeines allerheiligſten Glaubens ſeint
Aufferſtehung. Weil der als das Haupt lebet wert

den ſeine Glieder ja im Staube nicht bleiben. Er iſt
der Heyland ſeines Leibes hat ſo wohl den Leib als die

Seele erloſet. Wir muſſen dem Ebenbilde ſeines
Sohns gleichformig werden. Der iſt aber von den
Todten aufferſtanden. Weilder Konig lebet muſſen
die Unterthanen nicht todt bleiben. Der HERR
will ſeine Diener bey ſich haben ſo konnen ſie nicht im

Erabe immerdar verſcharret ſeyn.
Solte es nun dem der ſeine groſſe Krafft trwieſen hat

in Aufferweckung ſo vieler Todten und ſe ner ſelbſten
ſchwer fallen Uns und die Unſrige vom Todewieder zum
Leben zu bringen Wie wunderbahrlich hat er den
durren Stab Aaronis laſſen grunen bluhen/ und
Mandeln tragen? Die durre Knochen Eeechielis
wurden auff deſſen Stimme wieder lebendig mit Ner

ven/ Adern Fleiſch und Fell uberzogen empfiengen
einen lebendigen Geiſt. Jonas lag drep Tage und dreh
Nachte begraben im Bauche deß Wallfiſches er
brachte ihn lebendig wieder hervor ans Land. Wir ha
ben neun Monat gleichſam begraben gelegen im Mut
terleibe. Der uns darauß gezpgen ſolte der auch un
iern Leib nicht konnen wiederuin auß deim Grabe hervor
bringen? Er kan ja uberſchwencklich thun über dem
das wir bitten und verſtehen. Auff ſeinen Befehl wer
den wir zu Staub auff ſeinen Berehl kehrt der Staub
wieder und wird in der Morgenrothe der Ewigkeit le
bendig.

Menſchen welche ſich an der Natur vergafftn die
dienſtbahre Hagar Menſchlicher Vernunfft nicht zwin
gen wollen daß ſie ſich uber Gebuhr nicht erhebe wer
den erinnert und uberwieſen von der Aufferſtehung durch

M 2 die
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die Natur? Als welche hauffig außlieffert SinnBüder der ſeligen Aufferſtehung.

Das groſſe  HimmelsLicht Konig des Geſtirns
die Sonne gehet taglich mit ihrem hellen Glantz un
ter wann aber die Teppiche der finſtern Nacht unſerm
Geſicht entnommen præſentiret ſie ſich wiederum mit
vollem Schein. Der Mond ſcheinet alle Monat er—
ſtorben zu ſeyn bekommet aber ſein verlohren Licht wie—

der. Die helleuchtende HinielsFackeln die Sternen
verliehren ſich bey anbrechendem Sonnen-Glantz; bey

finſterer Nacht bieten ſie der Welt ihr Licht wiedrum
dar. Eine jede Nacht und Tag predigen uns gleich

ſam von der Aufferſtehung der Todten. Auff unſerer
Ruhe in den Kammern deß Grabes folget eine Aufferſte
hung am Morgen deß Jungſten Tags.
Die iminerwehrende Abwechſelungen der Jah
resZeiten ſtellen uns vor die Aufferſtehung der Tod

ten. Nach demlieblichen Frühling der freudigen Jugend

erfolget der angenehme Somimer unſers beſten Alters
darauff der Herbſt deß grauen Älters/ da immer
wie im feuchten Herbſt/: Wolcken wiederkommen nach

dem Regen auff welchen erfolget der kalte Winter
deß Todes da alles erſtarret. Wie aber im Fruhling
die ſafftloſe und entlaubete Baume wieder grunen blu
hen und mit ihren Fruchten Prangen; ſo werden auch

unſere durre und entfleiſchete Todten-Beine nach dem
rauhen Winter deß Todes im Fruhling der Ewigkeit wie
der ſafftig und lebendia werden als immergrunende
PalmenBaume vor GOtt in Ewigkeit ſtehen. Die
Erde hat im Winter ihren Todt wenn alles mit Schnee
und Eiß bedecket;: Jm Fruhling findet ſich die Auffer
ſtehung! wenn ſie mit einem anmuthigen Kleide von
grunem Gras und Kraut uberzogen wird.

Die
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Die liebliche Blumen welche herrlich in den Gar

ten geziehret ſtehen/ ſind in Winter erſtorben wann
ſie ſich in der Erde verlohren da keine Vergnügung
an ihnen zu finden kommen aber im Fruhling mit an
genehmen Farben wieder hervor und ergetzen die Au—
gen der Menſchen. Das Weitzen-Korn erſtirbet und
verfaulet in der Erden kommt aber mit vielen Kor—
nern wieder hervor. So belohnet es dem Land-Mann
hundertfaltig ſeine Muhe. Bringet ihm das Capital
wieder mit reicher Intereſſe. Kan GOtt auß einem
verfauleten Korn hundert andere hervor bringen ſolte
Er denn auch nicht den verfauleten Corper wieder erwe—
cken konnen?Die Vogel und andere Thiere des Himmels lehren 1

uns die Aufferſtehung der Todten. Die Schwalben
welche des Winters ſich verlohren verkrochen undin der
See ihr Grab geſuchet/ empfangen in der warmen Fruh—

lingsZeit von den durchdringenden Strahlen der Soñen
ein neues Leben. Die Fliegen verbergen ſich im kalten
Winter in Ritzen erſterben; bey warmer Sonnen—
Lufft geben ſie ſich wieder herfur. Wenn die Schlan—
gen nach Auſſage der Naturkundiger die gantze Zeit
des Winters faſt ſechs Monath lang in ihren Kluften
erſtarret gelegen werden ſie im Vor-Jahre durch den
Knall der ſtarcken Donnerſchlage erwecket und wieder le

bendig.Was von MenſchenHunden verrichtet wird wei
ſet uns an daß wir nicht zu zweiffeln die unendliche Weiß

heit und Macht Gottes konnen auß den vermoderten
Todten-Gebeinen die Leiber die zur Ewigkeit erſchaf
fen wieder herfurbringen. Die BauMeiſter wiſſen
auß altem Zeug ein nenes Hauß wiederum hervor
4 1zu bringen. MetallSchmeltzer können zuſam
mengefloſſene und in einandergemengete Klumpen, von

Gold Silber Kupffer/ Eiſen Zinn unterſcheiden und
durch ScheideWaſſer von einander ſondern Man

N muß



WoTT ihr hochſtrs und ewiges Eut. Sie

muß ſich verwundern wann man die Chymicos be
trachtet was fur WunderSachen die Erfahrung tieff
nachſinnender Haubter auff die Bahn gebracht. Auß
der Aſche konnen ſie im Glaſe Roſen herfur bringen.
Solte nun der hochſte Werck-Meiſter der Natur nicht
konnen anß dem Staube und Aſchen einen Leib wieder

herfur bringen 7 welchenſeine kunſtliche Wunder. Hand
zuvor formiret, ſeine heilige Borſehung geleitet ſeine
Verhangnuß dem Tode ubergeben und ſeine Allwal-

tende Obſorge auch in feiner Verwefung in Bewahrung
genommen.Wit num unſer Glaube von der Aufferſtehung beru
het auff zwo gar veſte Stuhzen der Wahrheit und
Allmacht deß Hochnen welche find wie die beydenAr

Seulen Jachin und ßöas, welche fur dem Tempel
ſtunden; Aljſo bekrafftigen fie uns deſto mehr den Bund

welchen der HERR mit. den MenſchenKindern auffge
richtet worinn er eine ewige GnadenBelohnung
im Himmel verheiſſet ſeinen frvmmen Bundes-Genoſſen
unter dem Beding deß wahren Glaubens der ſich durch
die Liebe thatig erweiſet.

Nun dieſe Verheiſſung deß ewigen Lebens erſtrecket

fich ſo wohl uber den Leib als uber die Seele. So
inuß nothwendig eine Aufferſtehung der Todten tolgen.

Dieſen Bund bringet unſer Heyland bey zum Beweiß
der Aufferſtehung/ wider die daducæer, da der
HERR ſich nennet einen GOTt2 Abraliams, lIſaacs

und ſacobs, welche ſchon langſt geſtorben. Er ſey aber

nicht ein GOtt der Todten ſondern der Lebendigen.
Solten nun ſeine Bundes-Genoſſen nicht wieder leben
dig werden ſo ware er ihnen nicht das was er ihnen

dennoch ewiglich zu ſeyn. veſt verheiſſen nemlich ein
Wahrhafftiger Allmachtiger Allgnugſamer

leben



lebendann wie konte GOtt ſonſten ſagen er ſeh ihr
GOtt Es nennet ſich ulemand einen Konig oder Fur
ſten von ſolchen die nirgend zu finden. Leben nun ihre
Seelen nach dem Tode ſe muſſen auch ihre Leiber wie
der aufferſtehen. Weil JEIOVA iſt ein GOtt deß
gantzen Abrahams., Iſaacs und Jacobs, nach Leib
und Seele. Mit  dieſem Beweißthum wurde den Sadu-
cæern eine Rothe eingejaget/ das Maul geſtopffet
und ihnen ein Stillſchweigen aufferleget.

Diee herrliche Verheiſſungen deß Gnaden-Bundes/
als die Aufferſtehung der Todten und das ewige Leben
werden belrafftiget an unſerm Leibe durch die heilige

Bundes-Zeichen und Siegel in der Tauffe
die uns ſehr ſchon die Aufferſtehung der Todten abgebil
det. Wann man in der alten Kirche die ſo getauffet
wurden unter das Waſſer tauchete und wieder herauß

zog wieß ſolches an dan GOtt ſeine Bundes-Ge
noſſen nicht nur auß dem Waſſer deß Elendes ſondern
auch auß dem Meer deß Todes herauß ziehen und zum
ewigen Leben bringen wolle. Das H. Abendmaht
iſt auch ein Pfand der ſeligen Aufferſtehung: Unſer Hey
land ſpricht wer mein Fleiſch iſſet und trincket mein
Blut der hat das ewige Leben. Undich werde ihn auff
erwecken am Jungſten Tage.
Jn der H. Schrifft wird uns ſonderlich der Gebuhr
nach hochſt geprieſen die gnadenreiche Erloſung un
ſers Hehlandes. Jſt nun unſer Leib erloſet durch
Chriſti Todt? ſo muß er auch nothiendig in der
Aufferſtehung erloſet werden auß dem Tode/ daß der
letzte Feind der Tod auffgehaben/ und der Leib/ Krafft
deß Verdienſtes Chriſti/ auferwecket werde zum ewi
gen Leben; ſonſten hatte GOTT ſeinen allerliebſten
Sohn nur vor uns dahin gegeben und Chriſtus hatte

N2 alles
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alles Leyden Pein und Quaal ja den allerſchmah—
lichſten Tod außgeſtanden die Seinen in dieſer Welt
nur gluckſelig zu machen/ welche aber offt nach der
Welt ſo glückſelig eben nicht ſeyn. Da Chriſtus doch
ſeinen Schaafen verheiſſet: Er wolle ihnen geben das
ewige Leben.

Wann wir horen von der Gerechtigkeit Gottes
ſo zeiget uns ſolches an daß ſeine Kinder es auch gut
ſollen haben/ und die Gottloſen geſtraffet werden muſ
ſen; daß jene mit Gnaden gekronet/ dieſe mit hochſter
Schmach gehonet und mit ewiger Pein geſtraffet wer—
den. Nun aber geſchichts in dieſer Welt nicht. Da.
heiſſet es von den Glaubigen: Hoffen wir allein in
dieſem Leben auff Chriſtum ſo ſind wir die.
Elendeſten unter allen Menſchen  Gott iſt ge—
wohnt ſeine Kinder hart zu halten. damit ſie nicht
ubermuhtig werden; den Gottloſen gehet es offtmals
nach Wunſch: So muſſen ia in der Aufferſtehung die
Menſchen nach ihren Wercken empfangen entweder.
nach dem Leyden den verſprochenen Gnaden-Lohn und—

die ewige Crone oder nach der Sunde die wohlver
diente Straffe.Unſer Leib iſt ein Tempel und Wohnung deß
Heiligen Geiſtes nach Außſage der Heil. Schrifft/

ſo kan er nicht in ewiger Zerſtorung liegen bleiben/
weil der Heil. Geiſt in uns wohnet nach Anweiſung deß
Apoſtels.Wer hat ſich dann fur dem Tod zu furchten?
jederman wird mit Luſt nch zur Ruhe begeben ſeine

Kleider gerne ablegen pann er die Verſicherung hat/
daßer bey ſeinem Auffwachſen deſto geſunder ſeyn/
ſeine Kleider beſſer und ichoner antreffen werde; fur
alte Lumpen Konigliche Klehder bekommen. Eiüe bau
fallige Hutte kan man gerne verlaſſen wann man da
fur weiß einen Koniglichen Palaſt zu erlangen. Die

Herr
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Hernlichkeit deß zwweyten Hoauſes wird groſſſer ſeyn
als deß erſten geweſen. Die Augen welche hie dunckel

und eingefallen/ werden die himmliſche Klarheit und
Licht ſehen; Die Ohren welche taub werden den
himmliſchen Jubel-Geſang vernehmen; Der Mund
welcher erblaſſet nicht mehr reden kan wird ruffen:

Heilig/ Heilig Heilig iſt der HERR ZEBAOTR.
Die bebende Hande werden PalmZZweige halten;
Die erſtarrete Fuſſe werden dem Lamm GOttes
folgen.

Soll nun unſer Leib aufferſtehen zur Hernlichkeit
muß er mit Chriſto zu gleichem Tode gepflantzet wer

den. Will David GOttes Antlitz ſchauen ſo ſoll Ge
rechtigkeit und Gottſeligkeit der Weg ſeyn der ihn da
hin fuhren ſol.. So muſſen wir kampfen mit Glau
ben und Gebat als geiſtlichen Waffen wider die fleiſch
liche Luſte. Das Fleiſch kreutzigen ſampt den Luſten
und Begierden. Den Zunder der Wolluſt womit die
Sunden angezundet werden wegnehmen.

Nothig iſt es auch daß man ſich eines guten Ge
wiſſens befleinige. Wann der Apoſtel die Hoffnung
vorſtellet daß zukunfftig ſey die Aufferſtehung der Tod
ten beyder Gerechten und Ungerechten fuüget er alſo
bald hinbey: Jn demſelben ube ich mich zu haben
ein gut Gewiſſen beydes fur GOtt und den
Wenſchen. Dieſes Gewiſſen muß mehr in acht genom
men werden/ als unſer Aug-Apffel woran die Wohl
fahrt deß Leibes hanget: da am guten Gewiſſen die
Wohlfahrt der Seelen. Das gute Gzewiſſen und die ſe
lige Aufferhung horen unzertrennlich zuſammen.

Will man dermaleinſt im. Himmel leuchten muß
man hie ſein Licht leuchten laſſen. Will man in der

O Her



34 Whriſtlicher
Herrlichkeit GOtt ſchauen muß man hie reines
Hertzens ſeyn.

Ervwartet min eine froliche Aufferſtehung deß Lei
bes muß main erweiſen daß man ſey geiſtlich auff
erſtanden auß dem Schlaff und Todt der Sun
den durch wahre und hertzliche Bekehrung. Der
üt nur ſelig und heilig der Theil hat an der erſten Auffer
itehung nach Auſſage deß Heil. Geiſtes. Die geiſtlich2

aufferwachen und von den Todten aufferſtehen/ die
wird Chriſtus dermaleins in der ewigen Herrlichkeit er
leuchten.

Auß dem herrlichen Brunnen der ſeligen Auffer—
ſtehung kan auch kraffttiges Waſſer deß Troſtes
geſchopffet werden. Jn allen Trübſalen dieſer Welt

tonnen wir uns mit ſtarckem Glauliben lehnen auff den
Stab der Aufferſtehung auff welchen ſich in ſeinem viel
faltigem Creutz ein von GOtt geplägter. Hiob lehnete.

Nimmt GOtt die hertzlich geliebten Unſrigen von
unſerer Seiten hinweg ſo konnen wir uns troſten un
ſere Seele auffrichten durch gewiſſe Hoffnung der ſeligen
Aufferſtehung.

Non eos awiſimus ſed præmiſimus.
Wir haben ſie nicht verlohren ſondern nur voran geſand.

Wir werden ſie weit beſſer wieder bekommen wann der
HERR durch die Poſaune deß Ertz Engels das groſſe
JubelJahr wird laſſen außblaſen. Da alle Gefang
nuſſe deß Todes geoffnet, alle Getangenen erlediget
werden. Eine ungemeine Freude wird entſtehen wann
wir die geliebten Unſrigen welche wir mit Vergieſſung
vieler Thranen zum Grabe bringen laſſen/ werden wie
der erlangen. Wann unſere Todten auß dem Meer
der Vergeſſenheit werden herauß gezogen werden
durch die krafftige. Hand deß HERRN aller Herren.

Nun
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wird nun zum Grabe gebracht werden der Weyland
Wohlgebohrne Her Meicolaus von Meher Sr.
Konigl. Maj. in Preuſſen Hochſtbeſtalter Vice- Kantzler
und RegierungsRath zu Halberſtadt. Wie der in ſei
nem Leben die Aufferſtehung der Todten veſtiglich geglau
bet; Alſo hat er ſch auch wlche in ſeiner Kranckheit offt
mals vorgeſtellet, in der Hoffnung in der letzten Todes
Stunde ſeinem himmliſchen Vater ſeinen Geiſt ſeliglich
auffgegeben, und ſich getroſt dem Grabe und der Vert
weſung ubergeben.

Was das Herkommen und den Lebens-Lauff deß
abgelebten Herrn anlanget iſt der ſelig verſtorbene Herr
Vice-Cantzler im Jahr 1652. den 8. Februarü in der
welt-beruhmten Stadt Bremen entſproſſen von Hoch
anſehnlichen Eltern/ dem Tit. Tit. Herin HENRICO
von MEJERN, bey Lebzeiten Præſidenten und Hoch
anſehnlichen Burger-Meiſtern daſelbſt/ und Tit. Tit.
Frauen GEsA von RHEDEN., ſel. Herm NICOLAI
von RHEDEN, Hochverdienten Burgemeiſters da
ſelbſt Eheleiblichen Tochter.

Man konte hier von beyder Linie dieſer in Bremen
beruhmten ſehr alten Geſchlechtern viele VorEltern zu
ruck zehlen/ worunter die meiſte in vornehmen Raths:
Bedienungen daſelbſt mit groſſem Ruhm geſtanden;
Aber dieſes will man nur anführen daß die Mejers
Herkommen auß der Spaniſchen Provintz Limburg
wo dieſelbe vor der Reformation viele Jahre lang
ErbMehyers geweſen und die von RATLO
geheiſſen biß der Letzte dieſes Namens Reinhard von

RATLoO, umb der angenommenen Wahrheit willen
dorten vertrieben in Bremen ſich niedergelaſſen und
daſelbſt den Namen von Meyers gefuhret/ wie dann

O2. von

nanNun in der Hoffnung iſt auch ſelig abgeſchieden und



kennen zu lernen auffgehalten.

56 WMXhriſtliche
von:ſolchem Reinhard von RATLO Pexrelius mit
ſonderbahrem Lob ſchreibet als von einem ſehr Chriſt
lichen und umb die wahre Kirche Hochſt-verdienten
Mann.

Weil mmn an guter Erziechung der Jugend ſehr viel
gelegen/ haben Hochwohlgemeldte Eltern es daran
nicht ermangeln laſſen denſelben zur Gottesfurcht
allen Chriſtlichen Tugenden guten Kunſten und Spra
chen von Jugend auff angehalten. Wie er auff dem
weitberuhmten Gymnaſio zu Bremen den Grund zu
denstudienwohl geleget hat er ſich auff die Vniverſitæt

Straßburg begeben welche damals wegen beruhmten
Mannern ſehr im Flor war woſelbſt er einige Jahre
geblieben und von dar ſich nacher Baſel verfuget/ ſeine
Studia zu abſolviren welches er auch glucklich und mit
ſolchem Succeſs gethan/ daß ihm daſelbſt die Gradus
Doctoratus mit Ruhm contſeriret worden.

Weil aber/ nach deß gelehrten Verulamy Urtheil/
vernunfftiges Reiſen beh denen Jungen ein Stuck der
Unterweiſung und bey den Alten ein Stuck der Er—
fahrung iſt auch etliche Blumen wann ſie offt ver—
ſetzet werden noch viel ſchoner wachſen; Die Bienen
wann ſie angenehmen Honig wollen ſammlen/ hin und
wieder fliegen/ ihn auß mancherley Blumen holen alſo
hat auch der ſelig Verblichene damit er mochte recht
geſchickt ſeyn viele Lander durchgereiſet/ die Sitten
der Volcker angemercket und gelernet/ allenthalben in al
len GlucksFallen ſich weißlich zu verhalten andere zura
then und ſich ſelbſt wohl auffzufuhren.

Anfanglich hat er/ damit er in der Welt ſich recht
mochte umſehen/ gantz Teutſchland durchgereiſet die

furnehmſten Oerter beſehen/ ſich inſonderheit zu Regen
ſpurg Wien und Speyer uin den Kanſerlichen Hoff
den Zuſtand deß Reichs/ und die hohe ReichsJudicia

Dar—
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Darauff hat er ſeine Reiſe fortgeſetzet und ſolche

durch das fruchtbahre Khngarn anmuhtige Ftalien
hoffliche Kranckreich beruhmte Sngeland ſchone
paniſcheReiederlanden glücklich vollendet und
ſeine Ruckkehr durch das leuthſelige Kolland wieder
zu ſeiner GeburthsStadt genomnmen.

ueee e 28Weil er aber. ſich nicht entſchlieſſen konnen mit eini
gen die Zeit ſeines Lebens in dem Umbzirck deß Vaterli
chen Erbtheils zu beſchlieſſen hat er nach Verflieſſung
einiger Zeit ſich annero nacher Berlin verfuget/ ſich hie—
ſelbſt in die zwey Jahr auffgehalten. n welcker Zeit
ihme unterſchiedliche Vocationen von rrembden Hert

251

üg

ſchafften und unter ſelbiger auch von Cothen zur Hoff—

meiſterſchafft und Hoff-Raths-Chatge zugekoint
men.Er hat aber vor allen Belieben getragen dem Hohen

Khur-Hanſe Brandenburg als dem Außzug aller
Eurooæiſchen Hoffen zu dienen/ und zu. ſolchem Ende
ſeine Beforderung abgewartket./ welche auch kurtzlich
darauff dahin erfolget daß ihm die Hoff und Rehir
rungs-RathsStelle im Furſtenthum. Halberſtadtkasdg.
conferiret worden.  Darauff er ſich Aund i6 8o. mit
der Hoch-Edlen und HochTugendbegabten Jungfer
TABEA SCHIUIT TENqujetziget Jrau Wittwen/
verheurathet in welcher Ehẽ ktbiß an ſtin Enhe vel
gnugt/ wiewohl unbeerbet gebliebenn! ll

Alnno 169o. haben Jhto tht ggehittude Konigli
che Majeſtat ihnr das Vite aitecthrar; und endlich
bey der Huldigunnt tas Vite  Canfreuariat beh der
Halberſtadtiſchen Regierung glergnadigſt auffgekng
gen. Jn .welcher. Rinckiomner biß aur ſein Ende an  ha
harriger Treue. goniinciretclo. daßger deßhalben dor
Allergnadigſten  Heriſchaffn Gnade/ des Hohen dclitu

P ſterii



ſterii Affection, bey Jederman groſſen Ruhm inſon
detheit aber bey denen Halberſtadtiſchen Einwohnern
Liebe gehabt.
Wie er aber endlich im Monath Aprilis dieſes Jahrs

in Koniglichen Geſchafften anhero vociret/ iſt ihm der.
Tod auff dem Fuß gefolget/ und mit ieinen Wollenen
Fuſſen heimlich nächgeſchlichen da er kurtz darauff mit
unterſchiedlichen ſchweren und harten Zufallen heim—
geſuchet worden und ohngeachtet der angewandten
Kur und Fleiß der Herren Leib  Medicorum, als deß
Herm Rath Mentzels, und Herrn Rath Horchen,
nach außgeſtandenem dreyzehen wochentlichem Lager/

Niin 19. Algulſti i703. deß Nachts zwiſchen r2. und
1. Uhr beh vollem Verſtande ſanfft umd ſelig eingeſchlaf
fen/ ſeines Alters 51. Jahr 6. Monaith 11. Tage.
Jſt eine kurtze Zeit.

Es komumnt aber nicht darauff ali/ wie lang ſon9

dern nur wie:; wohl man' gelebet habe; Wann man
nur  ſagen kan in Auffrichtlgkeit: WMein Gewiſ—
fen beiſſet mich nicht meines gantzen Lebens

hälber.
 4

 Ggo—d hat ihn früh auß dem Jammer und Elend
dieſer Welt entriſſen von der  muhſeligen Arbeit ent
Chlagen/ zur Ruhe geholffen./ da er viel Unglück ver—
uchlanet/ ihn rrüh zu dem rechten Vaterland und Freund41

fchafft verholffen.
Erine Roie vder Lilie perlieret durch das Abbrechen

voin Stotrhren Beruth nicht/ ſondern riechet im Ge
241

mary alsdann am kraftigtten. Dieſe durch deß Todes
Bauid abgebrvchene uaendRoſe theilet auch nach
ihrein Tode mit denen TuaendLiebenden ihren angeneh
men TugendGeruch!nDie lieben Angehorigen haben
ch der Ehrr und herrlichen Tugenden ihres EheHerrn
Bi uders Schwagers! und Freuudes zu erfreuen/

J als
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als welche in der Grube ſelbſten unverwelcklichen Preiß
wird behalten.

Nun iſt es an dem daß die entſeelte Gebeine zu
ihrer Ruhe-Kammer und dem Orte der Verweſung
Khriſtlichem Gebrauch nach/ in Hoffnung der ſeligen
Aufferſtehung gebracht werden. Welche dahin zu be
gleiten, Eure Exellencen, wie auch meine allerſeits
Standes und Gebuhr nach Hoch zu Ehrende Her—
ren/ dienſt-freundlich ſind erſuchet worden. Daß Sie
nun die hohe Ehre und Affection erwieſen von ihren
hohen Affairen ſich ſo viel entmuſſigen zu dem Ende
allhie einfinden wollen/ erkennet die Hochſtbetrubte
Frau Wittwe und geſamte Angehorige mit ſchuldig—
ſtem Danck. Sind erbietig alle Gefalligkeit/ bey vor
kommender Gelegenheit/ hinwiedrumb zu erweiſen.
Wunſchen von Hertzen/ daß der HERR ſie Sammt
und Sonders bey allem ſelbſt erwunſchtem Wohlweſen

in Gnaden erhalten, und allen Unfall von ihnen
und den geliebten Jhrigen abkehren

wolle.

„J——
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